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Hof und Gesellschaft.
* Sigmaringen, 26. Okt. Der Fülst von Hohen- 

zollern ist heute von hier nach Potsdam abgereist.
* Wien, 26. Okt. Nach dem letzten im Laufe 

des gestrigen Tages ausgegebenen Bulletin über das 
Befinden der Erzherzogin Margaretha Sophia war 
das Fieber weniger hoch, der Puls etwas kräftiger, 
jedoch sehr frequcnt. Die Nervenshmptome mären 
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Elbing, Mittwoch

lich? Diesen Ignoranten fehlt es an Logik. Nehmen 
wir aber die Compromißmenschen, das find die Ge­
mäßigten der Richtung. Sie schildern, was sie finden 
und wie sie es finden. Gott segne sie, aber meiner­
seits halte ich den Photographen noch lange für 
keinen Künstler". ... Ich möchte diese Unterredung 
Wort für Wort sixiren, der Raum aber mangelt mir 
leider. Auch würden Sie von dem Reiz, den ein 
persönlicher Gedankenaustausch mit dem Dichter bietet, 
durch die Vermittelung des Papiers nur schwerlich 
einen Begriff bekommen. Der Dichter spricht, wie er 
schreibt. Keine Phrase, keine Dunkelheit. Im ge­
botenen Falle gebraucht er ein Bild. Dazu der ruhige 
Fluß seiner Rede mit den leisen Bewegungen der 
Hand, das belebte Auge, das klangvolle Organ — 
wie gesagt, es ist ein Genuß, ihn zu hören. Einige 
werfen ihm Positur vor. Ich habe davon nichts ge­
spürt. Wenn er Selbstbewußtsein besitzt, so hat er 
darauf ein gutes Recht — ein Selbstbewußtsein, das die 
freudige Anerkennung fremder Vorzüge nicht ausschließt. 
Er bewundert neidlos, wie jeder echte Künstler, wo es 
etwas zu bewundern giebt. Besonders wohlthuend berührt 
eine Verehrung Ibsens, nämlich was die älteren Werke 
des Dichters bis zur Nora betrifft. Beide Dichter 
sind mit einander persönlich befreundet. Ueberhaupt 
läßt er Alles gelten, sofern sich nur Kraft, nicht de- 
corirte Ohnmacht äußert. Zu Bismarck blickt er wie 
zu einem Koloß empor.

Es ist interessant, wie der Dichter arbeitet. Sie 
wissen, wie productiv er ist. Dennoch steht er täglich 
nur zwei und eine halbe Stunde am «Schreibtisch, und 
zwar des Morgens von acht bis halbelf. Dann macht 
er einen Spaziergang, speist zu Mittag, legt sich 
darauf ein wenig' zur Ruhe, empfängt Besuche und 
verbringt den Rest des Tages mit Lectüre, Correspon- 
denz und der Vorbereitung für die Arbeit des nächsten 
Morgens. Diese Vorbereitung besteht darin, daß er 
den jeweiligen Stoff sichtet, die Situationen entwirft 
und den Text in großen Umrissen übergeht. Das 
thut er aber Alles nur in der Vorstellung, denn er 
notirt keine Zeile. Dann ist er am nächsten Morgen 
im Stande, ^ohne ein Wort nur zu corrigiren, seine 
Feder über das Papier gleiten zu lassen. Seine 
Manuscripte wandern, wie sie sind, also ohne Abschrift 

— Die „Berl. Polit. Nachr." schreiben: Die Er­
höhung des R e i ch s z u s ch u s s e s für die Jn- 
validitäts- und Altersversicherung im nächsten Etat 
wird 13 Millionen betragen.

— Die Durchführung^ des Systems des Aussteigens 
im Gehalt nach dem Dienstalter soll Vorn nächsten 
Etat für sämmtliche preußischen Staatsunter­
beamten eintreten.

— Der Eijenbahnminister Thielen erklärte einer 
schlesischen Deputation, welche um eine bessere Ver­
bindung zwischen Breslau und dem Riesengebirge 
bat, die Finanzlage des Staates erheische ge­
bieterisch, mit den Bahnbauten ein wenig innezuhalten. 
Aehnlich äußerte sich der Finanzminister, welcher 
hinzufügte, es könnte selbstverständlich keine Rede 
davon sein, die gewünschten Bahnbauten alsbald zu 
berücksichtigen.

* Stuttgart, 26. Okt. Der König hat an den 
Kriegsminister einen Erlaß gerichtet, demzufolge an­
läßlich des Regierungsantrittes auch ein Gnadenakt 
für Verurtheilte des Militärstandes eintreten soll. 
Die näheren Umstände und Bedingungen für die 
Strafnnchlässe werden dabei angegeben. — Der 
Direktor im Finanzministerium, v. Zeyer, ist an Stelle 
von Rieke's zum Mitglied der Kammer der Standes­
herren ernannt worden. — Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg" über den Hauptinhalt des Testa­
ments des verstorbenen Königs Karl mittheilt, ist die 
Königin Olga zur Universalerbin eingesetzt. Das 
Mobiliar, welches zum Privatvermögen des verewigten 
Königs gehört, erhält der regierende König. Als 
sofort zahlbare Legate wurden vermacht: 400,000 M. 
an die Centralleitung des Wohlthätigkeitsvereins zur 
Vertheilung an wohlthätige Anstalten, 100,000 Mk. 
für besonders bedürftige Arme, und 100,000 Mk. an 
die Karl Olga-Stiftung. Weitere namhafte Legate zu 
Gunsten von Angehörigen des Königshauses werden 
in einem späteren Zeitpunkte fällig. Der Rest des 
Vermögens, welcher zunächst der Königin Olga 
zufließt, wird später dem regierenden König zufallen. 
Noch einige andere Legate sind in besonderen Codi- 
zillen enthalten, welche vorn König Karl selbst verfaßt 
wurden.

* Hamburg, 26. Okt. Dem „Hamburgischen 
Korrespondenten" wird aus Berlin gemeldet: Die 
chinesische Angelegenheit nimmt die öffentliche Auf­
merksamkeit in hohem Grade in Anspruch. Europa 
und Amerika haben die größten gemeinsamen Inter­
essen in China und werden selbstverständlich auch ge­
meinsame Schritte unternehmen. Aber auch andere 
Staaten haben Sonderinteressen in China. Aus­
sprachen zwischen den europäischen Kabineten werden 
wohl zu bestimmten Abmachungen führen. Gegenüber 
der Behauptung, daß dieses bereits geschehen sei, 
können wir seststellen, daß dieses bis heute noch nicht 
der Fall ist.

* Wiesbaden, 26. Okt. Ein Pr.-Telegr. der 
„Post" meldet: Der russische Gesandte in der Schweiz 
von Hamburger, früher Sekretär bei Giers, ist gestern 
Abend wieder abgereist. Er half hier Giers bei der 
Abfassung eines schriftlichen Berichts an den Zaren 
über die Verhandlungen in Monza. — Die heutige

und Anzeiger für Stadt und Tand.
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ISr Abonnements 3g
S“f '.Altpreutzische Zeitung" mit den 
Oratis-Betlagen werden für die Monate Novem­
ber und Dezember stets angenommen und kosten 
m der Expedition unseres Blattes und in den be­
kannten Abholestellen . . 
mit Botenlohn . 
bei allen Postanstalten ' .

treten und selbst das Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten an Stelle Grekow's übernehmen, 
welcher Toutchew als Justizminister ersetzt.

Rußland. Die „Neue Freie Presse" meldet 
aus Petersburg: Die Berichte aus den nothleidenden 
Gegenden schildern die Haltung der Bevölkerung 
ungünstig; Trunksucht nimmt überall überhand, die 
Bauern wollen keine Arbeit, nur Almosen und 
Unterstützungen und verlassen schon nach wenigen 
Tagen gutbezahlte Arbeit bei den Bahnbauten, über­
zeugt, daß der Zar ihnen helfen werde. Alles ver­
läßt sich überall auf Staatshilfe, und die Bauern 
weigern sich, Saatkorn darlehnsweise anzunehmen und 
anzubauen; wohlhabende Bauern Verkaufen heimlich 
ihre GetreideVorräthe, um Staatshilfe beanspruchen 
zu können. Alle Berichte geben ein Bild größter 
Demoralisation. In Petersburg wird allgemein Ver­
langt, den Nothleidenden kein Geld, sondern nur 
Arbeit zu geben, sonst würden die aufgebrachten 
Privat- und Staatsmittel nicht ausreichen, die mehr 
als 20 Millionen Nothleidender, die nicht arbeiten 
wollen, zu erhalten.

Moskau, 25. Okt. Die „Moskowskija Wiedo- 
mosti" fordert die Regierung auf, energisch dafür 
Sorge tragen zu wollen, daß sämmtliche Deutsche 
sobald als möglich aus Rußland geschafft 
werden, da die deutschen Ansiedler angeblich Ruß­
land feindlich gesinnt bleiben.

Türkei. Konstanrinopel, 26. Okt. Offiziellen 
Nachrichten aus Jemen zufolge unterwarfen sich die 
Rebellen in der Umgegend von Sana; die Verbindun­
gen mit Hodeida und Menaha sind wicdcrhcrgestelll. 
Die in Haver angesammelten Nomadenstümme wurden 
zerstreut, ihr Anführer getödtet. Die Ordnung ist 
wiederhergestellt. — Einer Konstantinopeler Depesche 
der „Times" zufolge überreichte der deutsche Bot­
schafter dem Sultan das lebensgroße Bild des deut­
schen Kaisers als Zeichen seiner Werthschätzung. Auch 
Kaiser Franz Josef sandte dem Sultan sein Portrait.

China. Der Vlee-König Von Nanking zahlt jetzt 
den Schadenersatz an die durch die Unruhen in Wuhu 
geschädigten Europäer aus. In den Häfen des 
Iangtse liegen 8 und in Schangai 12 Kriegsschiffe. 
Das Geschwader des britischen Admirals befindet sich 
zur Zeit in Nagasaki.

Siam. Bangkok, 25. Okt. In sachverständigen 
Kreisen wird die Offerte des Mr. Murray Campbell 
auf den Bau der Korat-Eisenbahn Vielfach commen- 
tirt, da man überzeugt ist, daß die Ausführung zu 
dem offerirten Preise von 6500 Pfd. per Meile großen 
Verlust bringen muß. Die siamesische Regierung ver­
langt Bestellung von Sicherheiten; die Zuschlags- 
ertheilung ist aufgehoben.

telegraphische Meldung der Frankfurter Zeitung aus 
Mailand, morgen werde in Monza die Verlobung 
des italienischen Kronprinzen mit einer Tochter des 
Zaren, der Großfürstin Xenia, verkündet werden, ist, 
wie der „Rhein. Kurier" aus bester Quelle erfährt, 
unrichtig. Die Großfürstin Xenia ist bereits mit dem 
Großfürsten Alexander Michailowitsch, dem Bruder 
des Verbannten Großfürsten, verlobt. Diese Verlobung 
wird bei der Feier der silbernen Hochzeit des Zaren­
paares proklamirt werden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 26. Okt. Ein 

Berliner Brief der „Politischen Correspondenz" hebt 
hervor, sicherlich seien die Zusammenkünfte des Königs 
von Rumänien mit dem Könige von Italien und dem 
deutschen Kaiser, sowie die wahrscheinliche Zusammen­
kunft mit dem Kaiser von Oesterreich nicht ohne eine 
gewisse politische Tragweite, da die betreffenden Unter­
redungen zwischen den Monarchen wohl auch zu Aus­
sprachen über die politische Lage Gelegenheit bieten 
dürften. Aber ebenso bestimmt sei es, daß Verände­
rungen in den bestehenden politischen Verhältnissen 
hierbei nicht ins Auge gefaßt wurden, daher es auch 
zu darauf bezüglichen Abmachungen nicht gekommen 
sein könne.

Frankreich. Paris, 26. Okt. In den nächsten 
Tagen wird gemeinsam von namhaften Abgeordneten, 
Senatoren, Banquiers und den hauptsächlichsten Pariser 
Journalen eine Aufforderung zu einer öffentlichen 
Subscription zur Linderung der Hungersnoth in 
Rußland erlassen werden. Die jüdischen Banquiers 
werden sich an derselben nicht betheiligen. — Kriegs­
minister Freycinet hat eine Armeeverordnnng erlassen, 
welche jedem Offizier und Soldaten befiehlt, jedem 
Gensdarmen und Polizisten selbst mit Gefahr seines 
2eh:n8 unter allen Umständen in Conflicten mit der 
Beöülkerung auch unaufgefordert bewaffneten Beistand 
zu leisten. — Dem französischen Ministerrath ist am 
Sonnabend ein Gesetzentwurf über Errichtung von 
Arbeits- und Schiedsgerichtskammern, den der Han­
delsminister ausgearbeitet hat, vorgelegt worden. Nach 
demselben sollen die Mitglieder dieser Körperschaften 
zur Hälfte von den Arbeitern und zur Hälfte von den 
Arbeitgebern aus ihrer Mitte gewählt werden. Für 
jede Gewerbeklasse und jeden größeren Bezirk sollen 
besondere Fachkammern errichtet werden, welche über 
alle gemeinsamen Zwistigkeiten zwischen Unternehmern 
und Angestellten und ihnen unterbreiteten Fragen der 
Arbeitsverhültnisse Beschlüsse fassen sollen, namentlich 
bei dem drohenden Ausbruch von Ausständen zur 
Verhütung derselben und bei schon ausgebrochenen zu 
ihrer Beilegung.

England. London, 26. Okt. Dem „Standard" 
wird von seinem Wiener Korrespondenten depeschirt, 
daß Rustem Pascha, der türkische Bstschaster in Eng­
land, strikte Weisungen erhalten habe, sofort Schritte 
zu thun, um mit' dem britischen Kabinet erneute 
Negotiationen wegen der Räumung Egyptens zu er­
öffnen. — Nach einer Depesche der „Times" aus 
Sofia wird Stambulow das Portefeuille des Innern 
an Petkow, gegenwärtig Bürgermeister Von Sofia, ab- 

Bauernseene. Der Dichter hat es von seinem Vater 
geerbt, er hält es für einen Jan Steen. Nach der 
eigenthümlichen verschobenen Diagonale in der Com- 
position, dem blaugrauen Colorit und der Figur des 
Affen zu schließen, scheint es mir aber ein Teniers 
zu sein. Das ist auch der einzige Niederländer in 
diesen Räumen. Sonst ausschließlich Italiener bis 
auf ein paar Moderne. Es ist das bezeichnend für 
den Apostel der schönen Form, für den Antipoden 
des Naturalismus. Gerade über diesen Punkt war es 
mir vergönnt, mit dem Dichter im Laufe unserer langen 
Unterhaltung zu plaudern. Er ist als Gegner nichts weni­
ger als fanatisch. Ja, er rühmt bei Zola sogar mitunter 
das Aufleuchten echter Poesie, zum Beispiel im pot 
bouille. Er giebt auch die ästhetische Berechtigung 
des Häßlichen zu, schon als nothwendigen Gegensatz 
des Schönen. Mit Recht. Auch Rubens, auch Michel 
Angela haben ihre Ungeheuerlichkeiten gemalt, aber 
sie tauchten sie vorher in das Weihwasser künstlerischer 
Delicatesse. Sie erregten Bestürzung, aber niemals 
Ekel. Sie wurden niemals Bänkelsänger. Man 
vergleiche mit ihnen unsere moderne Herren. Der 
Dichter ist wie alle Vernünftigen der Anficht, daß der 
sogenannte Naturalismus nur das Auskunftsmittel 
der Talentlosigkeit ist, die da Aufsehen erregen will 
um jeden Preis und in Ermangelung eines andern 
arerzes es mit dem Reiz der Neuheit probirt, 
namentlich was die ausnahmslos unfähigen Nachbeter 
Zolas in Deutschland betrifft. Es ist dieselbe Ge- 
sti) f v'- rote „der Clique Wagners. Wer keine 

mehr, erfinden kann, der wird heutzutage 
e Mach Wagnerianer. Das ist so bequem und sieht 
genial niu. Der Dichter verhält sich der Strömung 
gegenüber übrigens in gemessener Defensive, wie cs 
e i einer ganzen, dem Spcctakel so abgeneigten, ich
mochte fast sagen durch und durch Goetheschen Natur 
entspricht.

„Was wirft man uns vor?" fragte er. „Das 
Arrangement des Schönen. Das Arrangement, — 
das heißt die Unwahrheit, die Absichtlichkeit, welche 
das Abstoßende vermeidet, also verschweigt: die stille 
Lüge. Ich gehe auf den Unsinn nicht ein, ich frage 
nur, was ist der Naturalismus im Grunde? Das 

Bei Paul Heyse. 
Von Heinrich Landsberger.

Nachdruck verboten.
Sein Wohnhaus läßt sich mit seiner Stellung in 

der zeitgenössischen Literatur vergleichen. In vor- 

vollen Einsamkeit. Es m stimmungs-
italienischen Villenstil t einstöckiges Haus im 
Vestibül, man führt nickJete das offene 
Thür des Vorzimmers Mfne? fjT Stock- die 
tritt mir entgegen. Eine habe ber ®l$ler
wenig zum E-ubonpoint geneigy^ein' volles" Gecht 
von einem durchsichtigen Vollbart umrnhmT p » 
schönes blaues Auge welliges, leicht aelocktes '^aar 
das noch keine Silbersträhne durchzieht. Sonst in 
der ganzen Erscheinung keine Spur von Attitüde. 
Kein flatterndes Lavallier, an den Fingern feine 
Ringe, der Hausschuh zeigt einen zierlichen Fuß

Der Dichter hat mich in seinem Arbeitszimmer 
empfangen. Es lagert über diesem Diaum ein eigener 
Reiz vornehmer Discretion. Es ist ein zweifenstriges, 
Ziemlich kleines, aber hohes Gemach mit dunkler 
Tapete und geweihtem Plafond. Zwischen den beiden 
Unstern das einfache Stehpult, an welchem der 
Dichter w arbeiten pflegt. Aus dem Pu te eine 
Schr-ibmapp- mit derAusschrtst „Et^bor voluptas«. 
An den Wänden auf niedrigeren Etageren die Bck- 
liothek. Auf den Simsen derselben Nippes und Bis- -U'.s „ÄnÄiten1 . Auch Au- G.psbu»- 

d°u Theodor d-m Ohnm des Dichters, dem
«Suiten Catuli-Uebersetzer. Em 

Aügran mit Gold und Silberfäden, gestickt. Darüber 
’n Broncecrucifix mit schöner Patina. Ueber dem 

?opha eine Anzahl vortrefflicher Bilder. Darunter 
aus ^öcklin aus des Malers frühester Zeit, ein.Motiv 
s s der Campagna. Noch aus keinem Pinselstrich 

spätere Groteskier heraus. Es ist, ein Gc- 
vipr^ des Künstlers selbst, mit dem der Dichter seit 
lni/^ fahren befreundet. Darunter eineBleistiftzeichnung 
Unp ^^esetzten Kreidelichtern von Adolf Menzel und 
Vin^opie nach dem vielbestrittenen Selbstporträt des .------

010 Veechiy. Ferner ein holländisches Stück, eine | Arrangement des Häßlichen, »zst er weniger absicht-

' 1 Puartal Vbpa1«»faer An;eigcr") erscheint werktäglich und kostet in Elbing
P MO Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Posianstalten 2 Mk.

-in?™. - . 8 Gratisbeilagen:
t". 2>onntag5blatt — Lcindwirtbsch. Ncithgeber (i^tägig) — 

„Der Hausfreund" (täglich).
__ ______2— Telephvu - A n s ch l u st N r. 3. -—

und oft auch ohne vorherige nochmalige Durch­
sicht in die Druckerei. Sie erinnern sich seiner Er­
zählung „Der Roman der Stiftsdame". Seine Gattin 
und Laistner, sein Mitarbeiter bei der Herausgabe 
des deutschen Novellenschatzes, lasen das Manuseript 
und sahen, daß es gut war. Sie sagten ihm 
das und so hielt er eine Durchsicht seinerseits für 
überflüssig. Wie Sie das Werk kennen, so ist 
es in einem Guß und ohne Aenderung aus der 
Feder geflossen Peinlicher verfährt er bei Arbeiten, 
die anderer als novellistischer Art, also bet seinen 
Dramen und Gedichten, wo es gilt, neben dem 
prägnantesten auch den bündigsten Ausdruck zu finden. 
Seine Dramen läßt er, bevor er sie herausgiebt, viele 
Jahre lang erst im Pulte ruhen. Er unterzieht sie 
regelmäßig dreier schriftlichen Umarbeitungen. Den 
ersten Entwurf nennt er die Arrangirprobe. Das 
Scenarium ist vollständig, auch der Dialog. Und 
dieser nur ist es, an dem er noch ändert. Und zwar 
so gründlich, daß in der dritten Gestalt sich auch keine 
Zeile mehr von der ursprünglichen findet. Es war 
mir der Einblick in ein solches Concept gestattet — 
ein neues Schauspiel, das er eben in Arbeit hatte. 
Es sind lose Blätter in Briefformat, Octav, die Züge 
flüchtig und elegant. Bei Gelegenheit kommt er auch 
auf seine Dramen zu sprechen, zuletzt auf seinen 
damals im Deutschen Theater gerade leise abgelehnten 
Einactcr: „Zwischen Lipp' und Bechersrand". Er 
leugnet keineswegs, daß es gewisse Stoffe giebt, die 
nur eine epische Behandlung vertragen — ob der in 
Rede stehende nach den Ausführungen der Kritik 
gleichfalls dazu gehört, darüber ließe sich nach seiner 
Meinung noch debattiren — aber er verwahrt sich, 
ohne der Logik Gewalt anthun zu müssen, gegen die 
Möglichkeit eines andern Ausgangs. Sie erinnern 
sich dieses Stückes. Beiläufig, tr verwahrt sich auch 
g gen die fable convenue, daß er nur dem weib­
lichen Charakter seine Beachtung widme, und weist 
mit Recht auf „Colberg", „Hans Lange" und andere 
seiner Schauspiele hin.

Die Zeit drängt leider, ich danke dem Dichter 
für die genußreiche Stunde, wir schütteln uns die 
Hände und sagen einander Lebewohl.

Jnsertions-Aufträge an alle auSm. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Ps-. Wohnungsgesuche und -Angebote, Stellengesuche und Angebote 10 Pf. 
lllLlUlL kne Spaltzeile ober deren Raum, Reklamen 25 Ps. pro Zeile, 1 Belagexemplar —’------- — kostet 10 Pf. — Expedition: Spirringftratze Nr. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gnartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max G. Stärk in Elbing.

1,10 
1,30 
1,34

UM* Inserate "MZ 
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbinqs, 
—fe.«ni) Westpreutzens den wirksamsten Erfolg.

Politische Tagesübekficht?^ 
I- er l a rr D.

Berlin, 26. Oktober.
Kultusminister Graf von Zedlitz- 
frrt eine Deputation empfangen, welche 

U)m^,en Ehrenburgerbrief der Stadt Pofen überbrachte. 
der heutigen Generalversammlung der 

st a f r i k a n i s ch e n Gesellschaft wurde der 
nah & Pro 1890 vorgelegt, in welchem hervor-
nntme?»lmrb' ba& bl1§ Berichtsjahr zwar noch kein 
normales, aber immerhin im großen und ganzen ein 
d-I!^bringendes gewesen sei. Insbesondere sei durch 

n Vertrag mit der kaiserlichen Regierung eine 
zeichnete Basis für weitere Operationen gewonnen. 
Bilanz schließt in Activen und Passiven auf 

2^0'264 Mark ab. Der Einfuhrwerth betrug 
%>?• 19 Pfund Sterling, der Ausfubrwerth 5,015,915 
irs^en. Die auf die Vorzugsantheile entfallende 
aur c sE bei der nächsten Dividendenvertheilung 
bat s4u§äaWung gelangen. Die Generalversammlung 
rotiis ^scheidenden Mitglieder des Verwaltungs- 
neugewähll^° uub ben Bergrath Busse - Coblenz

Major r cCt "National-Ztg." berichtet wird, hat 
berschiedenboi? m a n n in Folge von Meinungs- 
l a s U n 1)611611 mit Frhrn. v. Soden seine E n t - 
Das osßri^o^, dem Colonialdienste nachgesucht. 
bageaen- ^olff'sche Telegraphen-Bureau berichtet 
über den 9'i.^enüber der Meldung der Zeitungen 
werden m c -ln l Wißmanns aus dem Colonialdienste 
Wiümnn» früheren Nachrichten bestätigt, nach welchen 
°u uw°"b"n^. Eitrig »°t- ” Kairo Sudan-s-n 

_ nach Ostafrika zu überführen."
Kirchen a .^esammtresultat der Berliner 
Gemeinden 5, ^ht dahin, daß von den 34 
liberal oder bisher entschieden ist, 14
Gemeinen gestimmt haben, während in 4^meind n Cartellcandidaten gewählt sind.

bat bie Stadtverordnetenwahlen
btatt ht ® rih, „m" lfSc -i" g-HWg-s Flug- 
Das Flugblatt richlet b-L"
freisinnige Barte«, welche hin Geld -n^Erbgbunä 
bet Löhne der städtischen Arbeiter, wohl aber iar 
Erhöhung der schon hohen Gehälter der besold-ten 
Stadträthe bewillige.



unverändert. Den letzten Berichten von Mitternacht 
zufolge hält die in der Nacht zum Sonntag einge- 
tretene leichte Besserung an. Der Papst hat der 
Erzherzogin Margaretha Sophia durch Vermittelung 
des Nuntius Galimberti den apostolischen Segen gesandt. 
— Prinz Georg von Preußen ist incognito aus 
München heute früh hier eingetroffen.

Armee und Flotte.
— Zur Frage der zweijährigen Dienstzeit 

finden nach den „Münchener Neuesten Nachrichten" 
Berathungen über ein systematisches Vorgehen nach 
verschiedenen Richtungen statt, um festzustellen, wie 
weit die Einführung der zweijährigen Dienstzeit ohne 
Beeinträchtigung der für die Ausbildung der Mann­
schaften erforderlichen Tüchtigkeit durchführbar ist, 
„Es verlautet, daß in letzter Zeit die Zahl militärischer 
Autoritäten, welche für die Möglichkeit der Durch­
führung eingetreten sind, um mehrere gewichtige 
Namen inaktiver und aktiver Militärs sich vermehrt 
hat." Mit Bestimmtheit sei zu erwarten, daß dem 
Reichstage über den Stand der Frage eine Erklärung 
zugehen wird.

* Lautenburg, 25. Okt. Gestern Nachts wüthete 
hier ein großes Schadenfeuer, das beinahe den gan­
zen Tag anhielt und noch heute nicht vollständig ge­
löscht ist. Es brannten ein dem Herrn Rautenberg 
und ein dem Herrn Bäckermeister Kanter gehöriges 
Gebäude nebst den Hintergebäuden, als Ställe und 
Speicher mit sämmtlichen Vorräthen von Getreide 
und Rauchsutter vollständig nieder. Dem in dem 
Hause des Rautenberg wohnenden Kaufmann Rost 
sind sämmtliches Mobilar und alle Waaren verbrannt. 
Auch die übrigen in den Häusern wohnenden Miether 
erlitten Brandschaden oder waren genöthigt, ihre 
Wohnungen zu räumen. Vom Feuer stark beschädigt

: noch das Haus des Kaufmanns Moschinski und
: ya§ Haus des Kaufmanns Rost. Das Feuer brach 
’ cm- -1 em Hintergebäude des Rautenberg, woselbst eine 
' Wäschemangel stand und wo die Menschen bis in die 

ipäte Nacht Wäsche rollten, aus. Obgleich Hilfe im 
reichen Maße vorhanden war, vermochte man nur 
das Feuer auf seinen Heerd zu beschränken. Die Ge­
schädigten sind alle versichert, woran fünf Feuerver- 
stcherungsgesellschafen betheiligt sind.

[=] Krojanke, 26. Okt. Zu dem heutigen Kram», 
Vieh- und Pferdemarkte war eine große Zahl von 
Käufern und Verkäufern erschienen. Der Viehmarkt 
war gut beschickt, jedoch war der Handel hier flau, 
da zu hohe Preise gefordert wurden. Für gute 
Waare wurden 300 Mk. gezahlt, für Material 
mittlerer Güte 160—180 Mk., während minder- 
werthiges Vieh fast gar keinen Absatz fand. Auch 
auf dem Pferdemarkte war der Handel sehr matt. 
Animirter hingegen war die Kauflust auf dem Kram­
markte. — Am 29. Oktober er. findet zu Flatow unter 
dem Vorsitz des Herrn Superintendenten Rohde von 
hier eine General-Versammlung des Zweigvereins der 
deutschen Lutherstiftung für den Kreis Flatow statt.

* Graudenz, 25. Okt. Ein tragischer Fall erregt 
in der Stadt ungemeine Theilnahme. Premier- 
Lieutenant Siebenbürger vom 14. Regiment 
hat sich heut früh durch einen Schuß in die linke 
Brust getödtet. Es ist nicht bekannt, was ihn in den 
Tod getrieben hat. Herr Siebenbürger war ein 
lebensfroher, liebenswürdiger Offizier, der anscheinend 
in den glücklichsten Verhältnissen lebte. (G.)

* Pr. Holland, 26. Okt. Einen eifrigen Raub- 
zeugvertilger hat das Gräfl. Gut Lauck aufzuweisen. 
Da dort eine großartige Fasanenzucht ist, werden für 
erlegte Feinde derselben ziemlich hohe Prämien gezahlt 
und Förster Kreutz geht ihnen mit großem Eifer nach. 
Außer einer Menge Raubvögel, verwilderter Katzen, 
jagender Hunde, Marder rc, hat er in den letzten 
9 Monaten über 100 Iltisse getödtet. Seit dem 
1 Juli bis heute hat er nach dem „O V." 87 Stück 
unschädlich gemacht, von denen er unter einem Strauch­
haufen 7 Stück abfing.

* Hohenstein Ostpr, 25. Okt. In der Nacht
von Sonnabend zu Sonntag brach in dem drei Kilo­
meter von hier entfernten Bauerndorfe Wilken im 
Gehöfte des Besitzers D. Feuer aus. Da in Folge 
der anhaltenden Dürre die Strohdächer sofort Feuer 
ingen, stand bald der größte Theil des Dorfes in 
Flammen. (K. A. Z-)

* Riesenburg, 25. Okt. In verflossener Nacht
um 12. Uhr ertönte wiederum die Feuerglocke. In 
dem nahe gelegenen Grasnitz bräunte eine unbewohnte 
Jnstkathe nieder, welche von ruchloser Hand angesteckt 
worden war. (N. W- M.)

* Königsberg, 26. Okt. Mit einer Ladung 
Mais aus Italien ist gestern der große dänische 
Dampfer „Tego" hier eingetroffen. Die Ladung wird 
jetzt am Katbahnhof gelöscht. — Man scheint also auch 
hier demnächst Versuche mit dem Roggen-Mais-Misch- 
brote anstellen zu wollen. — In der hiesigen könig­
lichen Militärbäckerei hat man, wie man nun berichtet, 
bereits Backoersuche mit Maismehl, welches zu gewissen 
Theilen mit Roggenmehl vermischt wurde, angestellt, 
doch haben die Versuche kein zufriedenstellendes 
Resultat ergeben. — Ueber den Dampfer „Koperikus" 
sind der hiesigen Rhederei (Marcus Cohn und Sohn) 
neue Depeschen zugegangen, welche glücklicherweise 
weniger schlimm als die ersten Nachrichten lauten. 
Danach ist „Kopernikus" nicht untergegangen, wurde 
vielmehr noch glücklich vom Strande abgebracht und 
nach Granton (England) geschleppt. Starke Havarie 
cheint nicht vorzuliegen (das Schiff war mit Kohlen 

beladen), die Beschädigungen des Schiffskörpers 
dürften auch nicht gerade sehr erheblich sein. 
-Kopernikus" war im Jahre 1889 auf einer englischen 
Werft gebaut, hat 180 Fuß Länge, 16 Fuß Tiefgang 
und ist auf 1319 Kubikmeter vermessen. Grund des 
Unfalls war Sturm und starker Scenebel, wobei 
der Dampfer auf Felsenriffe lief. (K. A. Z)

* Neidenburg, 24. Okt. Wegen Verdachts des
Giftmordversuchs wurde die Altsitzerfrau 
Louise Pawlowski aus Zimnawoda verhaftet. Sie soll 
?en Käthner Trzeszewski'schen Eheleuten, an welche 
te ihr Grundstück unter Anderem auch für Gewährung 

der Wohnung und des Essens verkauft hatte, angeblich 
um wieder in den Besitz des Grundstücks zu gelangen, 
Gift in die Speisen gemischt haben. Es sollen denn 
wrch Vergiftungserscheinungen sowohl bei der Frau 
^säeszewski als auch ihrer Tochter eingetreten sein. 
Dce Untersuchung der Speisen wird ergeben, was an 
der Sache Wahres ist. (G.)

^nsterburg, 24. Okt. Das Schwurgericht ver- 
jeutc den Eisenba hn - Stations - Assistenten 

^> tyelm Frank aus Eydtkuhnen wegen Unterschla- 
AU unter Vorlegung unrichtiger Beläge
verln?^ x^^ünißstrafe von zwei Jahren und Ehr- 
das btc. Stiche Dauer. Ferner verhandelte 
Zimmat^Ä?*!, wider den Besitzer Friedrich 
erkannte m.t f^obigkehlen, Kreises Darkehmen und 
wegen Wid^^^d^W^gutßstrafe von drei Monaten 

«inen F-rs.beamt-n in 

jj®' Vorgestern feierte bai 

der goldenen 61,8 &'*

, MedaM über"

Kirche und Schule.
— Die Berufung der Generalsynode auf den 

10. November bestätigt sich. Von Vorlagen werden 
genannt die einheitliche Regelung der Gnadenzeit, die 
Aenderung des Gesetzes über Pensionirung der Geist­
lichen (hinsichtlich des Relictengesetzes scheinen noch 
nicht alle Vorberathungen beendet zu sein) die 
Aenderung der Aufsicht der Kirchenbehörden über die 
kirchliche Vermögensverwaltung, die nachträgliche Ge­
nehmigung einer Veränderung des Kirchengebets und 
e uer Verordnung über Bildung besonderer Pro- 
Rnzial-Synodal-Verbande in Ost- und Westpreußen. 

ben.durch kontg iche Ernennung berufenen Mit­
gliedern der Generalchnode werden von der „Kreuz- 
zertung genannt: Fürst Stolberg-Wernigerode, Haus- 
mlnister von Wedell, Graf Stolberg-Wernigerode, 

Tw' v- Achenbach, Oberpräsident Naß- 
Koblenz, General der Infanterie v. Strubberg Hof- 
Srftnr Militär-Oberpfarrer Frommel, Landes- 

fnfrnnr h'A ^b^0w'Regierungs - Präsident Graf 
H"u ouvtlle-Köslin, Geh. Commerzienrath

Utreis Wlrsttz), Geh. Cammerzienrath Freiherr von 
A^wm, Curator der Universität Halle Geheimer 
^mInunÄ^?^^.^chrader, Pastor v. Bodel- 

e efe .b' Consistonalrath nnb Superintendent 
w Königsberg, Consistorialrath und 

i u in, Danzig, Geh. Regierungs-
s..d^o^nzial-Schulrath Trosin in Königsberg, 

^1^As°^dent Schmidt in Berlin, Superinten- 
dent^ Dr. Bairwainkel in Erfurt. P
hp/^!”' 2x‘ Srt7 Junerhalb der leitenden Kreise 
? ! Ätteanorben?, baberi, auf direkte Veranlassung 

x P- Anderledy hin, soeben über-
funbenbC<SnnL ^6reifende Veränderungen stattge- 
? *Tsbei? u- A. der Römische Provinzial, 
U. Freddi der Admimstrator des Ordens, verschiedene 

TVQf- Lammte höhere Personal 
meist hnrS Collef10 Germanico abberufen und 
Sf Äti2 V ? e Ordensbrüder 
ou§IänhH*?n n Veränderungen stehen auch in den 
s,^ ?dischen OrdenL-provinzen bevor. Der Grund 
'ur b°£ überraschende Ereigniß soll entweder in der 
^^blichen zu großen Versöhnlichkeit der genannten 
Ordenslester liegen oder aber in

?aturL Angelegenheit soll vom Pappst 
dem $»nh U^ toerbCr- ^n’ ~ Wie verlautet, wird in 
vävstllche^^?b.r-Konsistorium Msgr. Ruffo Scilla, der 
Die zum Kardinal ernannt werden,
vam b/s Papstes werde auf die Ereignisse
völkeruna^we^ (Kundgebungen der italienischen Be-

Nachrichten aus den Provinzen.
” b'" Worten: 

ft 'fii ’i £ ä“ seMeben- betrat der
oetfan en wink . bi". Mit dem $ln,

K äs A5 £?r
daß er dle Strafe bezahlen könne r .!*?

die unbedachten Worte nachzubenten 8 * ' “bet 
9e-te'FEe7nLt-d?^ 

ergebene und betrnnlenePrügeln bestieg bis selbe den Henbobe^ des Geböste«' 

iit welchem sie arbeitete. Nach kurzer Zeit fand man 
Ne todt. Ob sie in Folge der Prügel oder vieLt 
an Herzschlag gestorben, wird die Untersuchung fest 
stellen. Der Mann wurde verhaftet. Der 3 kleinp« 
Kinder haben sich einige Franen der Besitzer anae- 
nommen, bei welcher der Arbeiter früher gedient und 
sich durch treuen Dienst ein gutes Andenken bewahrt hat 
m > Chrrstburg, 26. Okt. Zu Mitgliedern der 
Boreinschatzungs-Kommission der Einkommensteuer sind 
seitens der Kgl. Regierung ernannt worden: Ztm- 
wEr- unh Maurermeister Hildebrand, Lehrer Friese 
und Schuhmachermeister Carl Eberbeck. Zu Stell­
vertretern: Gutsbesitzer Hermann Krause, Kaufmann 

unh Bäckermermeifter Theodor Gersohn. — 
Das OrtS-L>tatut der hiesigen Fortbildungsschule ist 
von der Kgl. Regierung nicht genehmigt worden, weil 

bü8 ^tter, bis zu welchem die jugend- 
vhhpÜ Arbeiter zum Besuche der Schule verpflichtet 
wurden, mit dem stebenzehnten Lebensjahre abschloß. 

nfr q??1 ? bDn ben Meistern behauptet worden, 
^Arbeiter mit 17 Jahren schon Gesellen wür- 

um wit den Burschen 
in einer Klasse zu sitzen, hauptsächlich wenn der Bursche 
mehr kann als der Geselle, oder der Shtere in pK 
Vesere Klasse zu sitzen kommt. Solche Gestllen ziehen 
DiP^^tÄ^^rung vor, und es entstehe Arbeiternoth 
Dieser Grund hat nun aber feine d^prurf finben sönnen, so bog der Magistrat bAchtost d° N 

ttgeÄtt?^"l8g8^^ b”S t°ttbilbnngsfchnlpflich- 
r2f.,r, er^aui Jahre anzunehmen, welchem Be- 

Ichluß auch die Stadtverordneten -Versamnüuna in 
gtottnOiftCrorbCnffls6Cn ®1^’« 8«“»“ be”

f. * Chmielno (Kr. Karthaus), 25. Okt. Wie 
^n kürzlich mitgetheilt, wurde hier durch das Fenster 
nach dem Schlafzimmer unseres Herrn Pfarrers 
Bober ein Schutz abgefeuert. Gestern trafen hier der 
Staatsanwalt aus Danzig und der Untersuchungs­
richter aus Karthaus ein. Nachdem die Zeugen ver­
nommen waren, wurde eine der That verdächtige 
Person verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängniß zu 
Karthaus eingeliesert.

Elbmger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland^ " 

oo r\ti CYX ’• L. , • ■, . . . Nachdruck verboten.
ÄÄ* Ni-d-rschuM 

„»29. Okt.: Trübe, Niederschläge, später 
Wind?' Äscher bis starker

V-dNeist trübe, Regen, später wolkia 
ziemlich gelinde. Schwache bis lebhafte Winde.

(Fir diese Rubrik geeignete Artikel und Rotizen find une 
»stets wlkkommen.)

Elbing, 27. Oktober.
* (Gewerbeverein! In der gestrigen Sitzung 

desselben sprach Herr Direktor Dr. Nagel über 
ein die Gegenwart viel beschäftigendes Thema, näm­
lich über einige wichtige Fragen der Schulre­
form und zwar über die der höheren Schulen. 
Redner verbreitet sich zunächst kurz darüber was man 
unter höheren Schulen versteht. Es sind das die 
Schulen mit Ojährigem Kursus, welche zu irgend 
einem Studium berechtigen. Bis 1859 hatte man 
die Gymnasien mit den alten Sprachen griechisch und 
lateinisch, dann entstanden neben diesen die aus den 
höhere» Bürgerschulen hervorgegangenen Realschulen 
mit Latein. Neben diesen Realschulen gingen, wie 
früher neben den Gymnasien die höheren Bürger­
schulen, jetzt die Gewerbeschulen. 1882 wurden dann 
die Realschulen, Realg y m n a s i e n. Die Gewerbe­
schulen dagegen gingen durch ihre immer währende 
Reformirung zu Grunde. Außer den Gymnasien 
und Realgymnasien kam dann noch eine dritte die 
9klassige Oberrealschule ohne fremde Sprachen. 
Ferner waren die 3 Abstufungen dieser Schulen 
die Progymnasien, Pro - Realgymnasien und 
Pro-Oberrealschulen Schulen ohne Prima. Außerdem 
bestand noch die 6klassige höhere Bürgerschule ohne 
Latein. Die schwierigste Organisationsfrage ist nun 
immer außer der Bildungsfrage die Berechtigungs­
frage. Ferner ist die Entscheidungsfrage für die Eltern 
von Knaben ebenfalls eine große Hauptsache. Bei 
den höheren Bürgerschulen mit französisch und englisch 
erreicht der Knabe das einjährige Zeugniß mit dem 
Abiturientenexamen, während bei den Gymnasien dies 
mit der Versetzung nach Obersecunda geschieht. Die 
Gymnasien berechtigten bis jetzt zum Universitäts­
studium, während die Realgymnasien dies nur in be­
schränkter Weise zulassen und das sind eben 
die steten Kämpfe, um die es sich handelt. 
Man will wieder eine Einheitsschule, ein reformirtes 
Gymnasium. Es sind nun 3 Epochen zu verzeichnen. 
Schulen mit Griechisch und Latein, Schulen nur mit 
Latein und drittens lateinlose 9jährige Schulen mit 
fast derselben Berechtigung wie die anderen. Die 
Schuleonferenz, welche vom vierten bis neunzehnten 
Dezember 1890 auf Veranlassung Sr. Majestät des 
Kaisers sich mit diesen Fragen sehr eingehend beschäf­
tigt hat und auS welcher die sogenannte Siebener- 
commission hervorgegangen, die eben einen 
Entwurf ausarbeiten und dem Kaiser zur Prü­
fung vorlegen soll, wird nun hoffentlich eine 
Entscheidung in diesem Punkt bringen. Dieselbe ist 
gerade in diesen Tagen damit fertig geworden. Redner 
berührt speciell einige Punkte aus der Rede des Kaisers 
auf jener Conserenz, sowie die von demselben der 
Conferenz zur Beantwortung unterbreiteten Fragen. 
Es wird eine gleiche Werthschätzung so viel wie mög­
lich angestrebt, nur soll das einjährige Zeugniß 
nicht mehr durch Ersitzen, sondern durch ein be­
sonderes Examen erworben werden. Die Haupt­
frage, Gleichstellung der beiden Schulen ist von 
44 Stimmen mit 40 Stimmen bejaht. Die 4 
wollten eine Realschule ohne Latein. Es 
wird beabsichtigt, die zu erwartende Reform 
schon am 1 April 1892 zur Einführung zu bringen, 
was wohl kaum möglich sein wird. Nach dem Bor­
trage werden mehrere Fragen erledigt. Ferner spricht 
Herr Ingenieur Sträube über die Componndmaschine, 
zeigt von derselben verschiedene Abbildungen und 
zeigt auch eine Abbildung des hannoverschen 
Electrizitätswerkes, für welches die Firma Schichau 
die Maschinen geliefert hat. Dieselbe hat übrigens 
die erste Compoundmaschine in Deutschland seiner­
zeit gefertigt und beträgt die Zahl derselben, welche 
sie bis jetzt gefertigt, circa 200. Hierauf wird die 
Versammlung geschlossen.

* (Der landw Verein Elbing B ] hatte gestern, 
am 26. d. Mts., auf der Besitzung des Gutsbesitzers 
Herrn Salwey-OberkerbSwalde ein Probepflügen ver- 
anstaltet, bei welchem die Pflüge, Kartoffel-, Häufelpflüge 
und Erdschaufeln, in der Arbeit geprüft und nach be­
endeter Prüfung an die Mitglieder meistbietend ver­
steigert wurden. Die Pflüge arbeiteten vorzüglich und 
bewährten von Neuem den wohlverdienten Ruf des 
Fabrikanten, Herrn Wermke-Heiligenbeil. Die Erd­
schaufeln wurden geradezu für mustergiltig erklärt und 
sollen von diesen zum nächsten Frühjahre eine größere 
Anzahl auf gleichem Wege in den Vereinsbezirk ge­
bracht werden. Auch die Kartoffelpflüge sind stark, 
exact gebaut und bewältigen jeden Acker leicht und 
gut und wurden als die best Bekannten erklärt.

* (Comenius-Gesellschaft.) Am 28. März 
nächsten Jahres findet die 300jährige Wiederkehr des 
Geburtstages des hervorragenden Pädagogen Amos 
Comenius statt, wie wir in einem westpreußischen 
Blatt lesen. Auch in unserem Orte hat Comenius 
sich aufgehalten. Hier arbeitete Comenius im Auf­
trage der schwedischen Regierung Unterrichtspläne 
aus für die Schulen Schwedens. Kürzlich hat sich die 
Comenius-Gesellschaft gebildet, die es sich zur Aufgabe 
macht, „dem Geist des großen Pädagogen Comenius 
und der ihm innerlich verwandten Männer durch 
Schrift und Rede lebendige Verbreitung zu verschaffen 
und durch die Pflege der aus diesem Geist erwachsenen 
Literatur für die Aufklärung der Vergangenheit und 
die gesunde Entwickelung der Zukunft im einigendem 
und versöhnendem Sinne zu wirken, sowie insbesondere 
der Reform von Erziehung und Unterricht im Sinne 
von Comenius die Wege zu ebnen." Der Zweck soll 
erreicht werden durch Herausgabe der wichtigeren 
Schriften und Briefe von Comenius Erforschung der 
Geschichte und Glaubenslehre der altevangelischen 
Gemeinden und ihrer Vorgänger und Nachfolger. 
Die Comenius-Gesellschaft hält cs für erwünscht, 
daß in jeder Stadt, wo Lehrervereine u. bergt be­
stehen, der Festtag festlich begangen werde, und es 
wurden die erforderlichen Beschlüsse gefaßt, um der­
artige Feiern anzuregen.

* sStadttheater. Der Troubadour.) Eine im 
ganzen wohlgelungene Aufführung dieser Oper war 
es, die wir von Montag Abend zu verzeichnen haben. 
Die Besetzung der Hauptpartieen war eine treffliche. 
Herr Glömme sang den Grafen, Herr Koch hatte 
die Rolle des Troubadours übernommen, Frl. Ardegg 
diejenige, der Lconore und Frl. Osten diejenige der 
Azucena. Die Leistung des Herrn Glömme darf wohl 
schauspielerisch wie gesanglich eine tadellose genannt 
werden. Seine Interpretation des verliebten, schur­
kischen Grafen kann auch auf der größten Bühne mit 
Ehren bestehen. Die Arie „Ihres Auges himmlisch 
Strahlen", die er vorzüglich, mit feinster Nüancirung 
im Vortrage zu Gehör brächte, mußte der Künstler 
wiederholen. Frl. Ardegg, die statt des plötzlich er- 
kranklen am Theaterzettel angekündigten Fräuleins 
Burkhardt die Rolle übernommen hatte, war in 
Gesang und Spiel eine vortreffliche Leonore. Ist 
ihre Stimme auch immer noch unter dem Banne 
einer gewissen Indisposition, so wußte sie doch in

den Momenten der Leidenschaft alle Schönheiten und 
subtilen Reize ihres klangvollen Organes zu entfalten- 
So namentlich in der Kerkerszene und in den 
Terzetten und Quartetten der einzelnen Finalis. 
Ueberhaupt war die Kerkerszene, mit dem aus dem 
Hintergründe maß- und stimmungsvoll ertönenden 
Miserere, wohl die gelungenste des Abends. Heel 
Koch war gesanglich ein trefflicher Manrico. Seine 
Arien „Mir lacht ein schöneres, bess'res Land" und 
„Lodern zum Himmel seh ich die Flammen", sowie 
„Schon naht die Todesstunde" (in der Kerkerszene) 
kamen zum besten Gelingen. Ein wohl ausgeglichener, 
starker und umfangreicher Tenor ist es, über den 
Herr Koch verfügt. Sein darstellerisches Ver­
mögen kommt aber seinem gesanglichen nicht gYetd). 
Die meisten der heroischen Momente deS Troubadour 
gingen Herrn Koch verloren. Selten nur vermochte 
er es, zu einer gewissen Lebendigkeit und Wärme sich 
aufzuschwingen. Dazu sind seine Bewegungen von 
einer fast ermüdend wirkenden Monotie, und auch 
dem Mienenspiel fehlt jede Beweglichkeit und 
Charakteristik. Fräulein Osten hatte als Azucena 
einige sehr glückliche Momente; wir glauben, daß ihre 
Hauptstärke in der M i t t e l l a g e zu suchen ist- 
Ihre Höhe reicht an die schwierige, dramatische Auf­
gabe der Azucena nicht heran. Gestern besonders 
unterlag ihre Stimme einer Heiserkeit, die sich 
wiederholt unangenehm bemerkbar machte, gegen die 
die Dame aber vergebens ankämpfte. In ihrem 
Spiel vermißten wir manche interessante und 
charakteristische Pointe, wenngleich die Künstlerin sich 
alle Mühe gab, die tragische Figur der Zigeunerin 
so dämonisch als möglich auszugestalten. Die übrigen 
Partien, der Chor, sowie die szenischen Anordnungen 
waren recht befriedigend. Das Orchester war nicht 
immer den Anforderungen gewachsen; sehr oft wurden 
die Tempi zu schnell genommen, zudem machten die 
Bläser durch wenig diskrete Begleitung sich unangenehm 
bemerkbar. Ueberhaupt wird der Dirigent auf eine 
sauberere Ausführung der den B l e ch i n st r u m e n - 
t e n und den Holzbläsern zugewiesenen Auf­
gaben zu achten haben. — Die an der Casse ver­
kauften Textbücher enthielten nur die Hälfte dessen, 
was zur Aufführung kam. Sie kosteten deshalb auch 
nur 25 Pf., statt wie sonst 50 Pf. — Das Publi­
kum, das alle Räume des Hauses füllte, folgte in 
sehr animirter Stimmung dem Gange der Dar­
stellung und spendete wiederholt lebhaften Beifall.

* sStadttheater.i Mittwoch, den 28. d. Mts-, 
bleibt wegen Vorbereitung des neuesten Schwankes 
„Der s'eelige Toupinel" von Alexandre 
Bisson, welcher Freitag in Scene geht, daS Theater 
geschlossen. Die Direction scheut weder Mühe noch 
Kosten, aus jedem Gebiet das Neueste zu bringen, so 
Wcldenbruch's Schauspiel „Der neue Herr" und 
»Cavalleria rusticana«. Das Aufführungs­
recht dieser Novitäten ist mit großen Kosten verbun­
den, aber der geradezu sensationelle Erfolg, den die­
selben an den ersten Bühnen Deutschlands errungen 
haben, sichert auch der Direktion in unserer theaterlieben- 
den Stadt volle Häuser. So erlebte z. B. „Der 
seelige Toupinel" am Residenztheater in Berlin 
über 100 Aufführungen und noch immer übt jede 
Wiederholung die größte Anziebungskraft aus. „Der 
seelige Toupinel" ist im selben Genre wie „Ma­
dame Bonivard" gehalten, ebenso hochkomisch wie 
dieses launige Erzeugniß der französischen Lustspiel­
literatur.

* (Theater.) Unsere Theater-Gesellschaft wird 
morgen, Mittwoch, zum ersten Mal in unserer Nachbar­
stadt Pr. Holland gastiren. Zur Aufführung gelangt 
„Das Nachtlager von Granada". Das „Ob. Vb." 
empfiehlt den Besuch der Vorstellungen und druckt 
in ihrer letzten Nummer die Recension, welche wir 
über die zweite Aufführung dieser Oper gebracht 
haben, ab.

* (Gewerbl. Fortbildungsschule ) Eine Be­
kanntmachung der Polizeiverwaltung, die wir im 
Inserate in ihrem Wortlaute veröffentlichen, theilt mit, 
daß an die zum Besuche der Fortbildungsschule ver­
pflichteten gewerblichen Arbeiter Karten vertheilt 
werden, auf welchen die Zeit des Schulbesuches ver­
zeichnet ist. Die Bekanntmachung enthält gleichzeitig 
die Mahnung an die Arbeitgeber, ihre Untergebenen 
an dem Besuche der Anstalt nicht zu hindern.

* (Eine humoristische Soiree) wird die Couplet- 
länger-Gesellschaft des Herrn Albert Semada am 
Sonntag, Montag und Dienstag veranstalten.

* sDer Maler Herr Oscar Meyer), der be­
kanntlich in Konstantinopel lebt, hat, wie wir einer 
uns aus einem dortigen englischen Blatte freundlichst 
zur Verfügung gestellten Korrespondenz entnehmen, 
kürzlich zwei Gemälde vollendet, die sein künstlerisches 
Talent auf's Neue glänzend bekunden. Das eine 
Gemälde ist ein vorzügliches Porträt des bekannten 
Konstantinopler Bankiers Couteaux, das andere ein 
Stillleben auf dem Wasser, — ein alter Fischer mit 
seiner jungen Tochter in einer Barke —. Namentlich 
das letztgenannte Bild, mit dessen Genre der Künstler 
'ich in seinem eigentlichen Element bewegt, soll 
den besonderen Beifall der Konstantinopler Kunst- 
sreunde errungen haben.

* IDas Bedürsnist nach einer schnelleren 
BesörderungzwischenBerlinundSt. Petersburg) 
wird diesseits und jenseits der Grenze gleich empfun­
den. Mit den bisher in Rußland verwendeten Loco- 
motiven ist allerdings eine solche nicht zu erreichen; 
es werden indeß jetzt auf der Hauptlinie der großen 
russischen Eisenbahn von Petersburg nach der Landes­
grenze Versuche mit in Rußland selbst gefertigten 
neuen Schnellzugslocomotiven angestellt. Die­
selben sind ungewöhnlich lang, ruhen vorn auf einem 
Truck mit zwei Achsen als Laufachse und können ver­
möge ihrer hohen Räder, über 6‘, mit Leichtigkeit 
90 Kilometer in der Stunde zurücklegen. Die ein­
zelnen Theile sind bis in die kleinsten Details nur 
in einer russischen Locomotivfabrik hergestellt und 
liefern den Beweis, daß man in Rußland im Loco- 
motivenbau bedeutende Fortschritte in den letzten 
Jahren gemacht hat. Die äußere Ausstattung ist 
eine sehr solide, das verwendete Material von bester 
Qualität.

* (Den Landgendarmen) darf künftig bereits 
nach einer 12jährigen vorwurfsfreien Gesammtdienst- 
zeit, worunter mindestens 2 Jahre als Gendarm, das 
Tragen des silbernen Portepees am Osfiziersäbel ge­
stattet werden.

* (Personalien bei der Justiz.) Der, wie von 
uns seiner Zeit mitgetheilt, nach Amerika eniflohene 
Rechtsanwalt Rathke aus Marienwerder ist in der 
Liste der Rechtsanwälte gelöscht.

* (Personalien.) Der Gerichtsassessor Dr. Josef 
v. Sikowski in Danzig ist, unter Entlassung aus dem 
Justizdienste, zur Rechtsanwaltfchaft bei dem Amts­
gerichte in Dirschau zugelassen. — Der Rechtscandidat 
Robert Hartwich aus Marienburg ist zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Christburg zur 
schäftigung überwiesen.



Meue Dirschauer Brücke.) Am Mittwoch 
wird die neue Dirschauer Eisenbahnbrücke dem Verkehr 
ubergeben werden. Es sollen die am Nachmittag 
von Königsberg resp. Berlin kommenden beiden 
Personenzüge zuerst die neue Brücke passiren. Auch 
der voraussichtlich an diesen Tagen von Neufahrwasser 
abgehende Hofzug des Zaren soll bereits über die 
neue Brücke geleitet werden.

* sGutsverkauf.j Das Rittergut Napolle im 
Kreise Kulm, Herrn George Wendt zu Danzig ge­
hörig, ist für 192,000 Mark an Herrn Lieutenant 
Wittmann aus Sumpf bei Mühlhausen in Ostpreußen 
verkauft worden.

* (Garnisonverlegung.j Der Stab, sowie die 
1". und 5. Escadron Kürassier-Regiments Herzog 
Friedrich Eugen von Württemberg (Westvreuvl 
d9 bSaIe!?CU bcmernb in Riesenburg, während 
bte 2. Escadron von Rosenberg nach Riesenbura 
^rleg rmrd sobald daselbst Unterkunft geschaffen ist

Elbrnger Derchverbandej wird von 
finde»" Die .?iesjährige Herbst-Deichschau statt.

1 ® Vereisung des rechtsseitigen Nogatdeiches, 
an welcher voraussichtlich Vertreter des Regierungs­
präsidenten und der Strombau-Verwaltung theil- 

n? werden beginnt heute Dienstag, Morgens 
10 Uhr bei der Königsdorfer Wachbude. Am darauf 
folgenden Tage ist eine Bereifung der engen, breiten 
,. erderschen und Höheschen Thiene und im Anschlüsse 
^eran eine Besichtigung der im Bau begriffenen 
^weneschlense bei Thörichthof in Aussicht genommen.

lAm Sonnabend, Vormittags), wurden 2 
Brecher von hier in die Königlichen Straf» 

ntr-? äu Mewe beziehungsweise Graudenz ein- 
Der eine von den beiden Verbrechern war 

oer 2o Jahre alte Arbeiter Wilhelm Link aus Spittel- 
? ' welcher im vergangenen Winter und Frühjahr 

dl^».?bgend von Elbing durch seine Sittlichkeits- 
hiS n « uuf bie von den nahe gelegenen Besitzungen 
Link^w^^nden Milchträgerinnen unsicher machte, 
bki oe & verheirathet ist, erhielt durch das letzte 
Stras»^ "^ENcht 12 Jahre Zuchthaus. Der 2. 
Strafgefangene war der 19jährige Arbeiter Peter Lau 
welcher wegen Todschlags mit 5 Jahren Zuchthaus 
sind °d e^3 ^MÜali Am vorhergehenden Sonnabend 

flno die 3 Mitglieder der Räuberbande Baranowski 
sich St mit8i|!U6rthUPtn'ann Bar-nowsli (rote er 
in » iw’’ T. ^urllebe zu nennen pflegte) dessen 
und1 Arbeiterfrau Franziskcr Go?ombiewska

m ?Vbeiter Franz Kaminski in die Königlichen 
^A'Anstalten zu Graudenz und Fordon geschafft 
£°/bBaranowski hatte das höchste zulässige 

^ersannt erhalten: 15 Jahre Zuchthaus, 
L . ^oukublne 5 Jahre Zuchthaus und der Komplice 
? swwski 6 Jahre Zuchthaus. Alle 5 Verbrecher 

Jahre Zuchthaus zu verbüßen, 
n^^urch'chmttlich pro Kopf 8,6 Jahre. - Bara- 

« 1 und seine Geliebte konnten den ihnen gebotenen 
llr!6en Augenblick nicht vorübergehen lassen um sich 

uenburg beim Verlassen der bis dahin gemein- 
u <-kL, r benutzten Eisenbahn einen herzhaften „Ab­
schiedskuß" zu geben.

* sDie Maul- und Klauenseuchej ist nunmehr
auch unter dem Rindvieh, in der Umgegend von 
^uawer ausgebrochen. So sind dem Besitzer Lickfett 
aus Reustädterwald 8 Thiere von der oben genannten 
^"ankheit befallen. Auch der Besitzer M., ebenfalls 
m?,Reustädterwald befürchtet, daß sie auch in seinem 
krnÄ'wude sich verbreiten werde. — Die Rothlauf- 
fcfatoinh» ^int in diesem Jahre gar nicht Ver­
ba auf wollen, denn sie taucht noch hier und 
Dem Besche?^ ^re Opfer unter den Schweinen, 
in voriger QU-§ erkrankte nämlich noch erst 
lauf und schlat^b ein großes Mastschwein am Roth- 

■* ®g£ta |d!,ad|,C"
Stunb?wu"rds"bk'/^ ®eftetn Ab-nd um die 12. 

bemerkt. Wie wir V?* intensiver Feuerschein 
Besitzers Brüaae^,/" ?5cett' ist das Gehöft des 
abgebrannt Da« Y1111 n Ellerwald 2. Trift total 
ganze Gehöft so rawd^^ ^rbreitete sich über das 
und nur mit daß Br. von Allem entblößt
sehen, das fimra\£?ernP Kleidungsstücken der-

* lltnfttn i8 Neigst verlassen mußte.
dem ®QÖh w ber letzten Nacht haben Unholde 
stügel msgebobe^neinen Thor- 

Hommel aetraaen nach der wilden^uhrhalter Gruuwald g-?und°7 wurde°^V« 
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in Verhandlung standen 11 Sachen, zu welchen 
29iih^T9en Nörgelnden waren. Der Gutsbesitzer Emil 
tonbrenbmhPyaUto ^ltweichsel bat in gutem Glauben 
in seine Kor^^"Eheit eines Jnstmanns keine Marken 
solches' sF diesem Glauben, daß
Staalsanwaltschaft^'bonl^uden sich noch Viele. Die 
3 Mk. ev. 1 Taa die geringste Strafe von 
demgemäß. Die ^er Gerichtshof erkennt
Jnvaliditätsgesetz sind gegen das Alters- und- Die bereits mi?4 E^^Unben bis 2000 Mk.
Vorstrafen belegte unneÄnJnJL und anderen 
hat sich verschiedener DiebftsV°„^ufte Lawehki 
zember V. I. schuldig gemacht u Reichfelde im De- 
ständig. Die Sachen hat diesewe^gte st ge- 
Niklaus hier zmn Verkaufe überaeben ^ Auguste 
40 Pfg. für dieselben gab und weaen ihr
scheinlich unter Anklage gestellt werdet wird Die 
Strafe betrug 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus nnd^gle^ 
dauernder Ehrverlust. - Wegen beträchtlicher D eb- 
stähle wird der wegen dieses Vergehens oft vor­
bestrafte Arbeiter Adam Berget.aus Piekel, welcher 
in 5 Fällen angeklagt ist, zu 2 Jahren Zuchthaus, 
Ehrverlust und Polizeiaufsicht bestraft. Die Dieb­
stähle sind in Hoerde in Westphalen ausgeführt.
- Nach einigen wenig bedeutenden Berufungssachen 
wird in eine große Verhandlung gegen 10 Angeklagte 
wegen Körperverletzung eingetreten. Es standen unter 
Anklage die Knechte und Matrosen Peter Koschlug, 
Johann Kosching, Joh. Kosching sen., Herrmann 
Kosching, Renate Kosching, Rautenberg, 
Eduard Foth, Gustav Foth, Peter S°th und 
Heinrich Kestner aus Stobbendorf und Domnau. 
Räch Vernehmung der 8 Zeugen werden den 10 An- 
Magten folgende Strafen zudictirt: Joh. Kosching jtm.

Monat Gefängniß und 14 Tage Haft, Renate 
Kosching 1 Woche Gefängniß, Rautenberg 6 Monate 
i snngniß, Eduard Foth 6 Monate Gefängniß 
ubd Gustav Foth 3 Monate Gefängniß. Peter 
Kosching, Joh. Kosching sen., Herrm. Kosching, Peter 
Uth und Heinrich Kestner wurden freigesprochen. 
k/?hezu sämmtliche Angeklagten sind bereits wegen 
Körperverletzung und Mißhandlung mehrfach vor­

bestraft. Die Koschings scheinen der Familie Foth 
feindlich gesinnt zu sein. Als Vertheidiger fungirte 
Herr Rechtsanwalt «Stromer aus Tiegenhof. Die 
ganze Sache handelt sich um eine großartige Prügelei, 
bei welcher auch das Messer wieder seine traurige 
Rolle spielte.

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 26. Okt. In der Angelegenheit des 

Predigers Harder sind die „B. N. N." auf Grund 
eingehender Recherchen in der Lage, zu konstatiren, 
daß die in den Zeitungen verbreitete Nachricht, der 
flüchtige Harder sei in Gratz verhaftet worden, jeder 
Begründung entbehrt. H. soll dort zwar gesehen 
worden sein,, festgenommen ist er bisher nicht worden. 
— Der Loosehändler August Fuhse, der erst kürz­
lich in einem Betrugsprozeß zur mehrmonatigen Ge­
fängnißstrafe verurtheilt worden ist, ist gestern morgen 
wegen Betruges und Unterschlagung verhaftet worden. 
Fuhse hat in zahlreichen Annoncen zum Gesellschafts­
spiel in der Antisklaverei-Lotterie aufgefordert und 
hierbei in den Spielern den Glauben erweckt, daß er 
1000 Loose besitze. Es ist aber festgestellt, daß diese 
Loose, welche in den Offerten als in seinem Besitz 
bezeichnet waren, sich noch tm Tresor der National- 
bank für Deutschland befinden. Außerdem bat Fuhse 
Antheilscheine auf Loose der preußischen Klassenlotterie 
ausgegeben, die er zwar früher besessen, aber schon 
seit längerer Zeit für 25,000 Mk. verpfändet hat, so 
daß er für den Fall, daß auf eins der Loose ein Ge­
winn fiel, gar nicht in der Lage war, das Loos zu 
Präsentiren und den Gewinn zu erheben. Endlich hat 
Fuhse geständlich 8000 Mk. ihm anvertraute Mündel­
gelder unterschlagen.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
* Jena, 26. Okt. Der Professor der Chemie 

Reichardt ist gestorben.
* Kopenhagen, 25. Okt. Die heutige Brandes­

feier nahm einen großartigen Verlauf. Trotz der 
verhältnismäßig hohen Billetpreise nahmen an dem 
Bankett 600 Personen Theil, unter diesen hervor­
ragende Repräsentanten der Kunst, der Literatur und 
der freisinnigen politischen Richtung. Dem Gefeierten 
wurden stürmische Ovationen dargebracht. Die Fest­
reden hielten Universitäts-Prosessor Höffding und der 
Präses der Künstlergenossenschaft Thorwald Niß. 
Georg Brandes antwortete auf dieselben mit einer 
schwungvollen Rede voll scharfer Ironie gegen Reac­
tion und Dogmatismus in der Literatur. Nach dem 
Bankett wurde dem Gefeierten ein Fackelzug darge­
bracht, an dem sich über 1000 Personen betheiligten. 
Unter Führung des Advocaten Johansen huldigten 
unter unbeschreiblichem Jubel Studenten, Künstler 
und Arbeiter dem nationalen Schriftsteller. Brandes 
dankte sichtlich gerührt vom Balcon aus. Die Stra­
ßen waren überfüllt und es mögen wohl 10,000 Zu­
schauer an der Feier theilgenommen haben.

Arbeiterbewegung.
* Posen, 24. Okt. Ein Theil der hiesigen 

Schriftsetzer hat das Arbeitsverhältniß gekündigt. 
Verlangt wird neunstündige Arbeitszeit, Erhöhung des 
Tarifs von 32 Pfennigen auf 35 Pfennige pro 1000 
Buchstaben und 6H pCt. Lokalzuschlag. Die Prinzipale 
werden diese Forderungen entschieden zurückweisen_ und 
haben für Ersatz von Auswärts gesorgt, so daß die 
Blätter ohne Unterbrechung erscheinen werden.

— Die „Freisinnige Zeitung" schreibt zur Buch­
druckerbewegung, daß unter den Berliner Buch­
druckereibesitzern, wenigstens bei den in Betracht 
kommenden mittleren und größeren, vollkommene Ein- 
müthigkeit darüber herrscht, die Forderungen der 
Setzer abzulehnen. Weiter wird der „Freisinnigen 
Zeitung" mitgetheilt, daß schon wieder zahlreiche 
Kündigungen von Seiten der Setzer, auch von Seiten 
des Hilfspersonals zurückgezogen sind. Andererseits 
haben zahlreiche Anstellungen von Nichtverbändlern 
Seitens bet Druckereibesitzer bereits stattgefunden. 
Weiter wird die interessante Mittheilung gemacht, daß 
Bebel sich entschieden gegen den Buchdruckerstreik aus­
gesprochen hat mit der Begründung, daß die übrigen 
Gewerkschaften noch nicht so weit fertig sind, um eben­
falls in den geplanten großen Massenstreik eintreten 
zu können.

* Stuttgart, 26. Okt. Das „Tageblatt" und 
die „Tagwacht" haben den Setzern nachgegeben; der 
„Staatsanzeiger" hat einen Compromiß abgeschlossen. 
Die Werkdrucker wollen Widerstand leisten.

* Wien, 26. Okt. Gestern fand eine Versamm­
lung der Arbeiterinnen Wiens statt, welche den An­
schluß au die sozialdemokratische Partei beschloß. Die 
Genossin Spielmann überbrachte Grüße der sozialisti­
schen Genossinnen Deutschlands; andere Genossinnen 
sprachen gegen den Antisemitismus; die Arbeiterinnen 
seien international und interkonfessionell. Die Ver­
sammlung schloß mit Absingung des Liedes der 
Arbeit.

Vermischtes.
* Berlin, 26. Okt. In der Mordaffaire aus 

der Holzmarktgasse war heute Vormittag in der Stadt 
das Gerücht verbreitet, daß der Thäter verhaftet sei. 
Leider hat sich dies Gerücht nicht voll bestätigt, ob­
wohl thatsächlich in der verflossenen Nacht ein Mann 
festgenommen worden ist, aus welchen der Verdacht, 
das entsetzliche Verbrechen begangen zu haben, sich ge­
lenkt hatte. Um 1 Uhr nach Mitternacht wurde näm­
lich durch Kriminalbeamte in einem ausschließlich von 
lüderlichen Dirnen besuchten Lokal der Alten Schön- 
hauserstraße ein Handlungscommis Ernst Schulze 
sistirt, welcher dort mit einem Frauenzimmer gezecht 
hatte. Das Signalement des Mörders paßte genau 
auf den Sch., doch trug derselbe das blonde Haar 
nicht in die Stirn, sondern nach auswärts zurück­
gekämmt. Die Frauenspersonen, welche den Mörder 
in der Nacht zum Sonntag in der Holzmarktgasse 
mit der Ermordeten zusammen bezw. in der Petsch- 
inien Wohnung gesehen haben, waren heute Vormittag 
nach dem Polizei-Präsidium entboten, woselbst ihnen 

^ptirte zur Rekognoscirung vorgestellt wurde. 
(äI Neuginnen sagten übereinstimmend aus, daß 
Schulze berjenige gewesen, welchen sie in ber Morb- 

9^bhen hätten. Daraufhin mußte bie Ver- 
Xn8?e§ Bedächtigen, sowie bie Vorführung bes- 
nX» h?rOt ?fn Untersuchungsrichter erfolgen. Da- 
gegen bekunbete bie Wirthin bes Sch., bei welcher 
StfP hnß r~blr Elisabethstraße eine Schlafstelle inne- 

der Mordnacht bereits um 11!
? Liesen sei; ob er später die Wohnung 

verlassen hat, davon weiß sie nichts. Blutflecke an 
seiner Kleidung sind nicht wahrgenommen worden; bei 
ferner Verhaftung trug er einen schwarzen, niedrigen 
Hut. Schulze, der einen etwas scheuen Blick hat und 
heftig zittert — vielleicht wegen des schweren Ver­
dachtes, ber sich auf ihn gelenkt hat — aab an, baß 
er am gestrigen Sonntag Nachmittag in Spandau 

gewesen sei; behufs Feststellungen hierüber haben sich 
einige Kriminalbeamte borthin begeben. Schulze ist 
aus Wachow, Kreis Westhavellanb gebürtig unb war, 
nachbem er hier kurz hinter einanber zahlreiche 
Stellungen innegehabt, augenblicklich stellungslos; bie 
Angaben, welche er bisher gemacht, haben sich viel­
fach als falsch erwiesen. Weiteres Belastungsmaterial 
haben bie bisherigen Ermittelungen nicht ergeben, so 
baß man, namentlich in Rücksicht auf ben zweifel­
haften Werth persönlicher Rekognition, jetzt nur sagen 
kann, baß Schulze bes Mordes an ber Nitsche 
bringenb verbächtig ist. Es muß abgewartet werben, 
was bie weiteren Recherchen, welche ber Alibibeweis 
bes Berechtigen erforderlich macht, ergeben werben. 
Die Leiche ber Nitsche unb ber Thatort würben am 
gestrigen Abenb gegen 6! Uhr von einer Gerichts­
kommission besichtigt, nachbem ber Erste Staatsanwalt 
schon vorher bort gewesen war. Außer ben schon 
erwähnten Verletzungen zeigte bie Leiche Merkmale, 
welche barauf schließen ließen, baß bie Nitsche zu­
nächst gewürgt worden ist, ehe der Mörder zum 
Messer griff. Die Verletzungen und Verstümme­
lungen des Unterleibes sind entsetzliche, eines der 
inneren Organe hat der Mörder mit sich genommen, 
nachbem er basselbe kunstgerecht herausgeschnitten hat. 
Ueber bie Personalien ber Ermordeten berichtet eine 
hiesige Lokalkorrespondenz Folgendes: Die Nitsche 
stammt aus Nieberschlesien, verlor in ihrem 12. Jahre 
die Eltern unb kam mit kaum 14 Jahren nach Berlin, 
wo sie bis zu ihrem 18. Jahre Dienstmädchen war. 
Dann nahm sie Stellung in einer Druckerei an unb 
arbeitete auch später in Fabriken, bis sie vor etwa 
zwei Jahren dem Laster anheimfiel. Einen wider­
lichen Eindruck machte, wie von anderer Seite be­
richtet wird, ber „Bräutigam" ber Ermordeten, 
Robert Gaiba. Derselbe will früher Bäckergeselle 
und bann Steinträger gewesen sein, bis er schließlich 
die Nitsche kennen gelernt habe und von ihr „unter­
stützt" worden sei. Gaiba spielte die Rolle eines 
Verzweifelten unb rief wiederholt aus: „Ach wie habe 
ich sie geliebt; ich nehme mir das Leben". In ber 
Mariannenstraße 4 bewohnte er ein auf bem Hofe 
vier Treppen hoch belegenes kleines Zimmer. Hier 
logirte auch seit„ bem 1. b. M. unangemeldet bie 
Nitsche, welche früher Luckauerstroße 2 bei einer Frau 
Hermann wohnte. Nach Angabe des Gaiba war die 
Ermordete zuletzt mit ihm um 71 Uhr Abends in 
bem Hause Mariannenstraße 4 zusammen, nachdem 
sie vorher in bem Putzgeschäft von Schwalbe in ber 
Oranienstraße sich einen neuen Hut gekauft hatte. 
Die Leiche ist heute früh 8 Uhr nach bem Schauhause 
übersührt worden. Noch am gestrigen Nachmittage 
ist durch Kriminalbeamie bei ben hiesigen Barbieren 
Nachfrage gehalten worden nach einem jungen 
Menschen, welcher sich etwa den Schnurrbart 
habe abnehmen und das Haar färben lassen. — 
Den Abendblättern zufolge soll auf ministerielle An­
ordnung bie Frage ber Herstellung einer elektrischen 
Hochbahn durch die südlichen Stadttheile Berlins 
auf Grund eines Projecis ber Firma Siemens unb 
Halske zwischen bem Stabtbahnhof, Zoologischer 
Garten unb dem Schlesischen Bahnhöfe einer ein­
gehenden Prüfung unterzogen werben. Es sollen zu­
nächst Verhandlungen zwischen ben polizeilichen unb 
städtischen Behörden unter Betheiligung der Firma 
Siemens u. Halske stattfinben.

* Petersburg, 26. Okt. Hier ist bie Influenza 
wieder aufgetreten. Von Tag zu Tag mehren sich 
die Erkranknngssälle.

* Unglücksfälle. Bern, 26. Okt. Durch ben
gestrigen Brand in Meiringen wurden sämmtliche 
Wintervorräthe ber dortigen Bevölkerung vernichtet. 
Die Löschversuche waren infolge des herrschenden Föhn 
erfolglos, auch mit ber vortrefflichen Hybrantenleitung 
konnte nichts ausgerichtet werben. Die Wälder bei 
bem 2 Stunden entfernten Dorf Brinenzwyler gc- 
riethen ebenfalls in Brand unb ber Ort selbst konnte 
nur mit großer Mühe vor ben Flammen geschützt 
werden. Von Thun unb Jnterlaken wurden sofort 
Lebensmittel nach Meiringen gesandt. Obwohl ber 
eigentliche Brand kaum 3 Stunden dauerte, soll die 
Katastrophe noch beträchtlicher als 1879 sein. Die 
Bewohner schwebten in größter Lebensgefahr. Das 
Gemeinbearchiv ist unversehrt. _

Telegramme.
Danzig, 27. Okt. Wie die „Danziger 

Leitung" meldet, ist mit der Herrichtung und 
Ausschmückung der Anlegestelle sür die Aacht 
„Polarstern" in Neusahrwaffer heute be­
gonnen worden. Der russische Hofzug trifft 
zur Aufnahme der Kaiferfamilie morgen 
Abend hier ein.

Dresden, 26. Okt. Bei ber heutigen Landtags- 
Stichwahl in Dresden-Altstadt wurde Wetzlich (kon­
servativ) mit 3760 St. gewählt: ber Gegenkandidat 
Winkler (Sozialist) erhielt 2251 Stimmen.

Paris, 26. Okt. Deputirtenkammer. Bei ber 
Berathung des Budgets des Auswärtigen besprach 
Deloncle die gegenwärtige Lage in Aegypten unb ver­
langte eine Erklärung wegen ber Tuat-Angelegenheit. 
Delafosse, von ber Rechten, wünschte Mittheilungen 
über die Beziehungen Frankreichs zu Italien unb 
sprach sich mißbilligend darüber aus, baß bie Regie­
rung an ben Festlichkeiten in Nizza anläßlich ber Ent­
hüllung des Garibaldi-Denkmals theilgenommen habe, 
sowie darüber, daß sie die französischen Pilger nicht 
beschützt habe, während sie ben Erzbischof von Aix 
gerichtlich verfolgen lasse. (Beifall rechts, Protestrufe 
ber Linken.) Frankreich denke nicht daran, 
bie weltliche Macht des Papstes wieberherzu- 
stellen; die Regierung könne sich durch ruhige Festig­
keit bie Achtung Italiens sichern. Was bie Sym­
pathie Italiens anbelange, so müsse zunächst Italien 
Frankreich Sympathie entgegenbringen. (Beifall ber 
Rechten.) Der Minister des Auswärtigen, Ribot, 
rechtfertigte bie Betheiligung ber Regierung an ber 
Festfeier in Nizza unb gab zu, baß die Erregtheit 
in Italien zu den Zwischenfällen vom 3. Oktober 
außer allem Verhältniß gestanden habe. Der Zwischen- 
fall sei aber ein internationaler gewesen unb bie 
Regierung war genöthigt, den Bischöfen das Rund­
schreiben zugehen zu lassen, das selbst der Papst als 
gerechtfertigt erklärt habe. 9?iemanb werbe bestreiten, 
baß die Bischöfe der Regierung rücksichtsvolle Er­
gebenheit schuldig seien. (Beifall.)

Paris, 26. Okt. Im Fortgang der Sitzung 
stellte Minister Ribot auf eine bezügliche Anfrage des 
Grafen be Mun entschieden in Abrede, daß er ben 
französischen Botschafter in Rom beauftragt habe, der 
italienischen Regierung für ben ben französischen Pil­
gern gewährten Schutz zu danken. — Der Antrag 
Hubarb's auf Aufhebung ber Botschaft beim Vatikan 
würbe mit 284 gegen 210 Stimmen abgelehnt.

Grenoble, 27. Okt. Der Perfonenzng 
Lyon-Grenoble ist beim Bahnhof Moirans 
entgleist. Man vermuthet 8 Todte, 20 bis 25 
Schwerverwundete.

Grenoble, 27. Okt. Nach neuerer Fest­
stellung find bei der gestrigen Eisenbahn­
katastrophe beim Bahnhof Moirans 15 Todte 
und 40 Verwundete zu verzeichnen.

London, 27. Ort. Nach einer Lloyd- 
depefche aus Falmouth raunte gestern der 
englische Dampfer „Boston" an das Barkschiff 
„Charlwood" im Kanal La Manche. Letzteres 
sank, wobei 16 Personen ertranken. 

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte»

Berlin, 27. Oktober, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Schwach. CourS vom
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Confuls  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

26.|10.
94,20
94,20
94,60
90 —

213,50
173,40
105,60
105,30

82,70
106,80

27.J1O.
94,10
94,20
94,20
89,75 

211,90 
173,35 
105,60 
105,30

82,60
106,70

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Oktober

November-Dezember .... 
Roggen befestigt.

Oktober
November-Dezember ....

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

April-Mai
Spiritus 70er Oktober

26.(10.
227.20
227,50

238.20
234,—

23,10
64.80
60.80
49,50

27.(10.
226,70
226,70

238.20
234.20
23,10
69,90
61-
49,40

Königsberg, 27. Oktober. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt ......................... 72,— A Geld.
Loco nicht contingentirt  52,25 „ „

Danzig, 26. Oktober. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco nuv., 100 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. 215 A, hellbunt inl. 
222—223 A, Hochb. und glasig inl. 226—230 A, Term. 
Oktober zum Transit 126pfd. 177,50 A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 187,— A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschäftsl., inl. — A, 
russisch und polnisch zum Transit —,— A, per 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 190,— A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 186,— A

Gerste: große loco inl. 150—164 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm 152 A
Hafer: loco inl. — A
Erbsen: loco inl. —,— A

Königsberger Produktenbörse.
24. 

Okt.
A

26. 
Okt.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 221.50
226.50

221,50 unverändert
Roggen, 120 Pfd. . . 226,50 do.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 152,— 152,— do.
Hafer, feiner .... 153 — 153,— do.
Erbsen, weiße Koch-. . 163,— 163,— do.
Rübsen......................... —,— —,—

Biehmarkt.
Berlin, 26. Oktober. (Amtlicher Bericht der Dir.) 

Zum Verkauf standen: 3333 Rinder, 12159 Schweine, 
1360 Kälber und 11955 Hammel. — In Rindern 
ruhiges Geschäft, es bleibt wenig Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 60—63, 2. Qual. 53—58, 3. Qual. 
45—50, 4. Qual. 40—43 A p. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief flau. Wir notiren 
für 1. Qual. 54—55, 2. Qual. 49—52, 3. Qual. 40-48, 
Bakonier 49—50 A für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber Handel gestaltete sich 
ruhig. 1. Qualität brächte 64—68, 2. Qualität 57—63, 
3. Qual. 50—56 §). pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz. 
1. Qual, brächte 46—50, 2. Qual. 34—44 pro Pfd. 
Fleischgewicht. ——

Zuckerbericht.
Magdeburg, 26. Oktober. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendemeut 17,45, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,75, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemeut 
15,—. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig.

Elbinger Schiffsnachrichten.
Ausgegangen:

Am 27. Oktbr. Segler „Otto Robert", Kapt. Lüdke, 
leer nach Königsberg.

Am 27. Oktober Segler „Gesina", Kapt. Brahms, leer 
nach Memel.

Kirchliche Anzeige«.
In der Baptisten - Kapelle leitet 

am Donnerstag Abends 8 Uhr Herr 
Prediger Horn die Andacht.

Familiennachrichte«.
Verlobt: Frl. Hedwig von Arensdorff 

mit dem Bankdirector Arnold Langen- 
feldt-Danzig. Frl. Jenny v. Schu- 
mann-Danzig mit dem Kgl. Forst- 
Assessor Hugo Dau-Trier.

Geboren: Max Flatow - Tilsit, T. 
Katzfuß-Kunzendorf, 1 S.

Gestorben: Frau Charlotte Butgereit- 
Tilsit, 90 I. Gutsbesitzer Theodor 
Schultz-Schernau. Rentier Gerhard 
Regehr-Laase, 78 I. — Fr. Emilie 
Spiekermann-Graudenz, 72 I.

Elbinger Standes-Awt.
Bom 27. Oktober 1891.

Geburten: Dachdecker Rudolf 
Landsberger 1 S. — Arbeiter Gottfr. 
Kunz 1 T. — Fabrikarbeiter Franz 
Schulz 1 T. — Arbeiter Rob. Menzel 
1 S. — Schmied Gustav Zobel 1 S. 

Aufgebote: Fleischermeister Friedr. 
August Richter-Allenstein mit Auguste 
Stiepert-Güldenboden.

Eheschließungen: Sergeant und 
Regimentszuschneider Vincent Czogolla- 
Danzig mit Martha Braun-Elb.

Sterbefalle: Stellmacher Friedrich 
Baron, 46 I. — Comtoirist Heinrich 
Menning S. 6 T.



Rodenberg.

Billets zu nummerirten Plätzen 
für 2 M. und für 1 M. 50 Pf., sowie 
zu Stehplätzen für 1 M. in

C. Ideissner’s Buchhandlung.

Zur 
Verloosuilg 

gelangen

Millionen 
baar Geld 

ohne 
Abzug.

Jed. 2. Loos gewinnt. 
Original - Bölloose, 
1. unb 2. Kl. aültig, 

7i M. 42, "
710 M. 4,2«, 

Vso Vollantheile
M. 2,50, 

'»/-»versch Nrn.M.24. 
Liste n. Porto 50 

(Einschr. 20 extra.)

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir dem

Herrn Gust. Her^m, P^eaass-ßlbtng
eine Haupt-Agentnr des Lübecker Feuer-Versichernngs-Vereins von 1826 
übertragen haben.

Danzig, im Oktober 1891.

Wecker Fesemrßckeruugs-Ntttill m 1826.
Die General-Agentur.

Felix Kawalki.

t zur Hauptziehung vom 17. November bis 
> 5. Dezember gebe ich zum Preise von 55 M.

I-, 1|, 80,50 Kl.,

$0 2,40 W.z
1., 10|49 82 6Ä.

Cöltt, Rhein, 
) Hohestr. 137.

Rrbrn meinen Eemeu^muoeen führe ich nach 

Thonröhren T»g
tion 5 cni Weite aufwärts, nebst Abzweigen und Bögen; ferner 
Chamottefteine, Fenerlehm, sonstige Bauartikel und absolut 

säurefeste, stark- Miesen.
Empfehle mein großes Lager, auch Wiederverkäufern, zu be- 

scheideuen Preisen.

KnnAAmfobrik 6. Katliiias, 
___  Schlensendamm 1.

Agenten werden an allen Orten Ost- und Westpreußens 
unter günstigen Bedingungen angestellt.

Bezugnehmend auf vorstehende Annonce erkläre ich mich zur Ent­
gegennahme von Anträgen auf

Gcbiindc-, Mobiliar-, Speicher-, landwirthschaftliche 
Mb industrielle Versicherungen 

gegen Feuer-, Blitz- und Explosionsgefahr zu billigen, festen Prämien, 
sowie zur Ertheilung jeder Auskunft' gern bereit.

Elbing, im Oktober 1891.

Gust. Herrin. Preuss.

KeKönntnillchnng.
Hebet die Aufnahme der hiesigen 

gewerblichen Arbeiter in die hiesige ge­
werbliche Fortbildungsschule werden 
denselben von dem Director dieser An­
halt, Herrn Witt, Karten überaeben. 
dlus bieten Karten ist zu ersehen, in 
welchen Stgndeu die gebachten Arbeiter 
bic vorbezeichnete Schule besuchen 
icUeu. Hiervon wirb ben hiesigen Ge­
werbeunternehmern auf Gruub bes 
§ 120 bes Gesetzes vom 1. Juni b. I. 
betreffenb Abünberung ber Gcwerbe- 
orbnung, mit bem Bemerken Kenntniß 
gegeben, daß sie zur Vermeidung ihrer 

^Bestrafung ihren Arbeitern unter 18 
Jahren zum Besuche der Fortbildungs­
schule dieiemge Zeit zu gewähren haben 
welche auf bett vorbezeichneten Karten 
vermerkt ist. Die Gewerbeunternehmer 
haben sich durch Einsicht in die Letzte­
re von dieser Zeitbestimmung Kenntniß 
zu verschaffen.

Elbing, den 26. Oktober 1891.

Die Polizeiverwalturrg.
gez. Elditt.

Stadttheater.
Donnerstag, den 29. Oktober 1891:

Benefiz und letztes Gastspiel des 
Herrn E. Glömme.

Czar unb Zimmcrmann.

Sonntag, I. Hovbr.,
Abends ll/a Uhr,

im Saale des (Jasino:

T rio-Soire
der Herren

N. Bsode u. G. Haeberhin
aus Königsberg 

unter gütiger Mitwirkung 
von Frau 

Elisabeth Zisse.

Viilgel-Rcssoiilce.
Sonnabend, den 31. Oktober er.:

SÖZSCtl&.
Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.
•» " ZZ" "

Mittwoch, den 28. Oktober 1891, Abends 7 Uhr,
im Saale der hiesigen Bürger-Ressource:

König Oedlpns. Tragödie hon Sophokles, 
übersetzt und mit Musik versehen von R. Heinrich, 

deklamatorisch musikalische Aufführung.

Preise der Plätze:
Nunnnerirter Sitzplatz incl. Textbuch..............................1,50 M.
Alle übrigen Plätze incl. Textbuch....................................1, - „

Billetverkauf bei Herrn Ssadoliay (Bersnch Nachfolger), Schmiedestraße 
Nr. 5 und an der Tageskasse in der Bürger-Ressource Abends 6 Uhr.

Der Verein znr Förderung ernster Musik.

»»wiranbieu beginnen Mittwoch und Donnerstag
to.ciuv Montag, 2. November, fallen meine Sprechstunden aus.

NrW. Oriß. 7 $Ooft zur^ Hauptziehung vom 17. November 

E « Eigenthum ab.

leb. Th. Schröder, Stettin.

Bürgerressouree.
Vorläufige Anzeige. 

Sonntag, Montag n. Dienstag: 

SnmoriAsche Soireen 
^Albert Semada’s 

rclpsiger Säuger.
Näheres die Tagesanzeigen.

Antisklaverei - tiel«! - JLoteerie
Ziehung 1. Klasse 24.-26. Nov. 91. 2. Klasse 18.-23. Jan. 92. 

Jed.^ 2. Loos gewinnt.
Originalloose I.Kl.

■ 7i M. 21,
Vn M. 10,50, 

m 7io M. 2,10.
Betheiligungsscheine f.
beide Klassen an 100
Originalloosen M. 48,
an 50 Originalloosen

M. 24.

Rpb. Th. Schröder, Ä, Fßheck. 
x3c]tcll. geschehen am bequemsten auf bem Abschnitt einer 

unb bitte ich den Namen recht deutlich zu schr.
<sn Stettin und Lübeck findet die Auszahlnng ber

tnnc 7att. Der Versand ber Loose erf. von Lübeck.

GewerbehMs.
Heute, Dienstag, und Mittwoch: 

HMOGroßksWnrßkffkn 
(selbstgemachte Blut- und 

_______ Leberwurst.)

KcklMlMliDlg.
Auf Grund der § 6 beS Ortsstatuts. 

betreffend die gewerbliche FortbilduugS- 
fchule in Glbiug, tioin 29. Sehleiuber 
b. -.v, werden die hiesigen Gewerbeuuter- 
u.chmer hiermit uufgefordert. jeden von 
'hnen beschäftigten, noch nicht 18 Jahre 
dien 9cwerl)Iid|en Arbeiter (Gesellen, 
Gehülfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter spä­
testens bis einschließlich den 29. d.M. 
gum Eintritt in die Fortbildungsschule 
h'ss anzumelden. Au» dieser Meldung 
!l'!l'|elI ,t "'or- und Zunamen, der 
Geburtstag und Geburtsort, auch die 
Wohnungen der gedachten Arbeiter, fo-- 
toie die Namen, der Stand und die 
Wohnungen der Arbeitgeber ersichtlich 
fern, und sind mich solch, Arbeiter 
miz,,melde». deren «»meldunq 
schon früher erfolgt ist. H

Später haben die hiesigen Gewerbe­
unternehmer jeden vorbezeichneten Ar­
beiter spätestens am 6. Tage, nachdem 
sie ihn angenommen haben, zum Ein­
tritt in die Fortbildungsschule hier an- 
znmelden und spätestens am 3. Tage, 
nachdem sie ihn aus der Arbeit ent­
lassen haben, hier abzumelden.

Elbing, den 22. Oktober 1891. 

Die Polizeiverwaltrmg. 
gez. Elditt.

1 Ziehung 1. Cl. 24.—26. Nov. 1801. 2. El. 18. -23. Jan. 1802. W 

Gesellschaftsspiel 
in der Deutschen Antiskladerci-Lotterie. "M8 

Vierte Emission von 100 Nummern in 10 Serien.
Ein 7ioo Antheil an einer Serie 1. Classe, bestehend aus 100 Nummern, 
kostet 25 Ast, 1O Anth. an 10 Serien, best, aus 1OOO Nummern, 250 M.

Ein 7100 Antheil, gültig für beide Classen, 50 Ast, 10 Antheile 500 M.
Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Belheiligungs - Scheines 

in beiden Classen gezogen werden, so zahle ich 40 M. als Entschädigung drei 
Wochen nach Erscheinen der amtlichen Liste zurück.

Ferner empfehle ich Voil>Loose, für beide Classen gültig, 
N 42 W.c, :|g 21 W., i|6 8,40 M., 4,20 W.

Loos® 5. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 2i M, *' 
sts 4,20 W., ’|10 2,10 M.

Äntheil-Loose, für beide Classen gültig, V Z HL, ’|s 
'!o- 1,50 W., 10/16 29 @1., ’°|20 29 W.,' «°|33 14,50 Kl 

Friedrichstr. 789: August Fuhse, KmKskfckN
Porto und Liste 50 Pf., Einschreiben 20 Pf. extra.

Marie Krüger.

m nur vorzüglicher Qualität und größter Furbeucmswahl empfiehlt

Hesgfo Aäcx.

Meine Chorstunden beginnen

's

Mein Atelier für* künstL
Zähne, Plomben etc. be­
findet sich jetzt:

Kettenbrunnenstr. 2u,3
1 Treppe.

Jask n Iski
(vorm. Kniewel).

AE" Masken-Leih-Jnstitut 
80« M. P a e 18 c 11, vorm. Dons, 

Königsberg i. Pr., Mühleuberg Nr. t, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 

s Kostümen aller Art.
As von den einfachsten bis zu den 
S’Si elegantesten, für 
Z ® Maskenbälle, sowie andere 
N Gelegenheitsfeste, 

$ als Polterabende u. s. w.

f^ine nicht mnsik. anspruchsl. Er- 
ö zieherin s. Stellung. Gest. Off. 

unter H. 244 a. d. Exp. b. Bl.

Lohnender Erwerb! Vollst, phot. 
Ausrüst. krankt), f. Ast 80 sof. zu verk. 
Ausbild, erfolgt kostenfr. Probebilder 
zu Diensten. S. Nathan, Mehl sack.

H. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten 

Berlin, Seydelstr. 20.
e Centralfeuer-Doppelflinten Ia im 5?

Ir Schuss v. M. 34 an, S
Jagdearabinerf.Schrotu.KugelM.23.50 'D

H , Teschrns, Gewehrform, von M. 6.50 an, §.
< n* Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) S 
Eo für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 
§ ö grösser u. stärker 1V1. 20 u. 25. s- 

Blichsflinten.Scheibenbüchsen, Revolver etc. ” 
3 jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst S5 

ti cu Nachnahme oder Vorauszahlung. g
3 Illust. Preisbücher gratis u. franco. $2

VV'Morgen,
wie jeden andern Mittwoch treffen 
koscher geschlachtete Gänse ein.

J. Jacobsbea*ga

M U. delohming.
In der Nacht vom 25. zum 26. b. Ast 

ist mir von meinen, an der Nogathauer 

Trift belegenen Weiden ein gran 
und weißer Ochse, im rechten 

Horn mit P gebrannt, gestohlen.
Wer mir den Thäter so nachweist, 

daß er gerichtlich bestraft werden kann, 
bekommt obige Belohnung.

Amalienhof bei Neukirch,
Kreis Elbing.

Alb. Peppei*.
Der heutigen Nummer 

dieser Zeitung ist der 

FnndmrW. Rathseber 
beigeschlossen.

GroßePosten 
dchkg!!ikD«ber- 

KMbstl« 
taufe franco jeder Bahn­
station und liefere dazu Säcke.

Cassa bei Abnahme.
Proben nebst billigster 

Preisliatirnng sehe umgehend 
entgegen.

ü= Conrad,
Kölligsberg i. Pr.,

Tragheimer Kirchenstraße 4.

Malzbier
empfing und empfiehlt

8. Oelis.
Königsberger

Schönbr scher Biere
offerirt 8. Oclis.

Pekllllntmachulls.
Am Donnerstag. 29. d. Mts., 

Sarin. 11 Uhr,
werden die der Stadt Elbing gehören­
den, jenseits des Bahnhofes auf Neu- 
städter - Feld belegenen Ackerparzellen 
auf 6 Jahre öffentlich meistbieteud im 
Rathhause (Magistratssitzungszimmer) 
verpachtet.

Elbing, den 26. Oktober 1891.

Kämmerei-Berwaltnng.

Iiwijk Wchkll
zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmacherrs werden angenommen 
von

Locscr & Walls.
Eine MrttWstklik

von sofort zu besetzen.

J. J. H. Ruch,
Büchsenmacher-Meister.

Simon Zweig, 
Schmiedestraße 18, 

"7 " - Austtattungsgeschfft fiir Herren, 
empfiehlt in groster Auswahl zu billigsten Preisen: 

Unier*&leidea* in Vigogne u. Wolle, gestrickte Jagdwesteng 
wollene Socken, Oberhemde», Chemisetts, 

Kragen, Manschetten, Serviteurs,| 
Slslipse und Cravatten, Taschentücher, 

Hosenträger, seidene Halstücher. 
Filzhüte, Cylinderhüte, Chapeaux claques,

Regenschirme in Seide, Gloria,und Zanella, 
Beisedecken, Schlafröcke. 

WWW Hemdenflanelle, Moltons. Frisaden. WillW

Schnelldampfer 
Berlin—Newyork 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenstraste 93.

Wohne kilyeHmterstr. 14. 
Dr. Segler.

Gnmmi-Betteinlagestoffe, 
Luftkissen, Eisbeutel, Spritzen rc. 

JEricSa Müller, Gnmmigeschäft.

JGaedke8
CACAO

WW ist unübertroffen! WZW

42^9727^



Der Hausfreund.
__ ___Tägliche Beilage zrrr »Altprenßische« Zeitung«.

—Elbiug, den 28. Oktober. 1891.

Nicht um Gold.
Eine Geschichte aus unsern Tagen 

von Constanze Baronesse v. G a u d h.

6) Nachdruck verboten.

..Fräulein Gerhard wird auch zum Picknick 
eingeladen!" fiel Edith jubelnd ein, „o, wie 
^rrlich, dann will ich auch gewiß artig sein!"

Jutta mußte über das Kind lachen und er- 
wderte: „Sie sind sehr freundlich, Herr von 
ünh611' habe natürlich für mich gar nicht 

l das Fest gedacht, aber wenn Sie wünschen, 
otnHe,n Edith und ich gern mit." 

ihr Wieder war es an der Stiftsdame, über 
r» r ^^uders Unberechenbarkeit aus den Wolken 
beti eiL »Was denkt er sich nur! Die Gou- 
Iid)lante ^det er ein?" murmelte Valeska ärger- 
r T. »Nun, gewiß will er sich heute ganz 
utng foen Damen widmen können und nichts 

wieder mit Edith riskiren, wie neulich," be­
ruhigte sie dann ihren Hochmuth. „Auf alle 
Fälle will ich mit der Gerhard nichts zu thun 
haben, mir soll es gleich sein, wo sie bei dem 
Feste bleibt."

Als am Nachmittag der Wagen vorfuhr, 
traten Jutta und Edith pünktlich in das Schloß­
portal. Die erstere hatte ein kostbares weiß s 
Spitzenzeit) angelegt, aber jeglichen besonderen 
Schmuck daran verschmäht. Nur im Gürtel 
trug sie einen Strauß jener thaufrischen Rosen, 
die von jungen Damen so gern getragen werden, 
und sah dabei so reizend und vornehm aus, daß 
Senden mit entzücktem Staunen seine Blicke 
kaum von Jutta wenden konnte.

Valeska von Senden ignorirte die Gouver­
nante gänzlich, sie ließ sich von ihrer Jungfer 
Schirm und Tücher in den Wagen reichen und 
mnd es völlig in der Ordnung, daß Jutta fest 
dabei blieb, sich nicht zur Stiftsdame in den 
Fond des Wagens zu setzen, sondern rückwärts. 
Senden, sehr ärgerlich, daß Jemand ihm ge­
genüber es wagte, sich nicht zu fügen, wollte 
keinen längeren Aufenthalt beim Fortfahren ver­
anlassen. Schnell entschlossen schwang er sich 
auf den Sitz neben dem Kutscher und hob Edith,

er dorthin gesetzt hatte, zu Jutta auf den 
Rücksitz — dann zogen die Pferde an.

* **
l Schon ehe die Herrschaften von Tanneek er- 
'ustenen, hatte sich buntes Leben auf der Stätte 

des Picknicks am Waldsee entwickelt. Alt und 
Jung schwirrten fröhlich durch einander. Als 
der Wagen hielt, zogen ein paar geputzte kleine 
Mädchen Edith sogleich mit sich fort, das Stifts­
fräulein von Senden wurde vom Kammerherrn 
von Trenk zu dem ihr reservirten Platz im 
Kaffeezelt geführt, und Senden selbst von ver­
schiedenen Herren alsbald zum wichtigen Ge­
schäft des Bowlebrauens herangeholt.

Jutta stand allein, neugierig von einigen 
lungen Damen, ziemlich unbescheiden von zwei 
oder drei Herren angestarrt. Das Herz schlug 
thr in peinlichster Verlegenheit. Wohin sollte 
sie sich wenden? Unwillkürlich hob sie den 
Kopf und ging, ohne nach rechts oder links zu 
blicken, auf einen etwas abseits liegenden 
Baumstamm zu, nicht weit von dem Tanzplatz, 
von wo sich schon die einleitenden Töne eines 
flotten Walzers vernehmen ließen. Hier war 
sie zunächst unbehelligt. Ganz wie von selbst 
flogen jetzt Juttas Gedanken nach Hause. Wie 
war sonst bei ähnlichen Anlässen Jedermann 
eifrig bemüht gewesen, sie zu untei- 
halten! Hätte sie in der Heimath bei einem 
solchen Fest wohl je allein gesessen, ohne Kava­
lier? Ein Gefühl von Zorn wallte immer 
heißer in ihr auf, wozu war sie hier? Was 
sollte sie in diesem hochmüthigen Kreise, dessen 
beleidigende Unhöflichkeit ihr zeigte, daß sie 
nicht zu ihm gehörte! — Ja, Jutta wollte 
wieder nach Hause, morgen schon, wollte fort 
von diesen engherzigen, stolzen Menschen!

„So allein, mein schönes Fräulein?" ertönte 
da mit einem Mal dicht neben ihr eine süßliche 
Herrenstimme und, das Lorgnon fest und starr 
auf sie gerichtet, fuhr ein kleiner Husaren osfizier 
eindringlich fort: „Kann man nicht lieber diese 
reizende Einsamkeit mit Ihnen theilen und ein 
wenig zusammen promeniren?"

, J"kta maß den kühnen Kavalier mit einem 
einzigen Blick von oben bis unten, wie eine 

Aönigin erhob sie sich, ohne den gänz- 
lich Verblüfften auch nur eines Wortes zu 
würdigen.

„Pardon, meine Gnädigste!" stotterte dieser 
ganz fassungslos, eiligst Kehrt machend. „Alle 
Wetter, die hat Stolz," murmelte er dann vor 
sich hin.

„Senden," rief der Husarenosfizier nach 
einigen Minuten, als er den Gesuchten noch 
immer beim Bowlenbrauen entdeckte, „wo haben 
Sie denn das famose „Mädchen aus der 



Fremde" ausgegraben? Kolossal chic, das muß 
ihr der Neid lassen! Und Augen hat sie —" 
der Husarenoffizier schnalzte dabei mit der Zunge.

„Graf Rothen," fiel Senden heftig ein, 
„ich muß sehr bitten! Sprechen Sie von Fräu­
lein Gerhard? Die Dame steht unter meinem 
Schutz, jede Unhöflichkeit gegen sie würde ich 
ansehen als mir geschehen!"

Die kleinen Augen des so Zurechtgewiesenen 
öffneten sich kugelrund, in sprachloser Versteine­
rung öffnete er den Mund, doch nur ein leises, 
verlegenes Pfeifen ließ er hören, dann schlug 
er die Hacken zusammen, grüßte leicht, indem 
er sagte: „Ah, das ist ja eine andere Sache!" 
und verschwand in der Menge.

Edith war inzwischen mit einigen anderen 
größeren und kleineren Kindern beim Spielen 
beschäftigt. Sie liefen fröhlich von einem Baum 
zum anderen und gelangten allmählich auch zu 
der im Dickicht verborgenen Moosbank.

„Ach," rief Edith, als sie vor dieser stand, 
„hier habe ich vor ein paar Wochen mit Papa 
gesessen, und mein liebes Fräulein Gerhard hat 
mir dabei ein Märchen erzählt, das vor langen 
Zeiten sich hier zugetragen hat. Soll ich es 
Euch erzählen?"

„Ach ja," jubelten die Kinder, und Edith, 
sehr stolz auf ihre Wichtigkeit, begann zu er­
zählen und illustrirte das Märchen ganz nach 
Kinderart.

„O wie hübsch!" rief ein kleines pausbäckiges 
Bürjchchen in weißem Matrosenanzuge, „mein 
Hauslehrer erzählt mir niemals Märchen."

„Ja, mein Fräulein ist auch das liebste, 
beste weit und breit," betheuerte Edith, „darum 
will ich ihr heute auch Blumen pflücken vom 
See. Hier, die gelbe Blume ist der Prinz, 
und da drüben — ach, da blüht die weiße 
Prinzessin!"

Arglos trat Edith in ihrem Eifer auf das 
trügerische Grün, das sie für festen Grund ge­
halten, und streckte beide Händchen vor — aber 
zu ihrem Entsetzen fühlte sie, wie die Blätter 
unter ihren Füßen nachgaben, und sie in das 
dunkle schlammige Wasser sank. Mit lautem 
Jammergeschrei faßte sie angstvoll nach den langen 
weichen Stielen der Wasserrosen, aber sie 
wurde dadurch nur weiter vom Ufer getrennt. 
Ein gellendes Hilfsgeschrei aus allen Kinder­
kehlen drang jetzt sogar durch die lockende Tanz­
musik, einige junge Damen eilten dazu, darunter 
auch Kamilla von Trenk.

„Das kommt davon," rief sie höhnisch, „wenn 
man die Kinder Gouvernanten anvertraut und 
nicht bei uns läßt! Schnell, schnell, hole Jemand 
Herrn von Senden her, ich kann mit meinem 
neuen rosa Kreppkleide doch nicht in den Morast 
springen."

Aber ehe die Umstehenden noch recht ihrer 
Unschlüssigkeit Herr werden konnten, drang 
schnell wie ein Pfeil eine weiße Mädchengestalt 
durch das Dickicht. Ohne ihrem kostbaren 
Spitzengewand auch nur einen Gedanken zu 
schenken, lief sie unerschrocken in den Teich.

„Edith, ich komme, Liebling, sei nur ruhig!" 
rief Jutta, denn sie war es. Das Wasser, an 
dieser Stelle unvermuthet tief, ging ihr bis 
unter die Arme. Ediths leichtes Kleidchen 
schwamm noch immer oben auf dem Gewirr 
von Ranken und Wurzeln, und so vermochte 
Jutta mit Aufbietung aller Kraft, das Kind 
noch rechtzeitig zu erfassen. Mit der andern 
Hand ergriff sie ohne Zaudern die tief herab­
hängenden Zweige einer Weide, das nasse Kleid 
legte sich ihr bleischwer um die Glieder, kaum 
vermochte sie sich zu rühren.

„Lieber Gott, hilf!" flehten ihre blassen 
Lippen und dann, mit fast übermenschlicher An­
strengung stieg Jutta wieder aus dem Wasser 
heraus und stand, tief athmend, auf festem 
Boden. Ediths Aermchen hielten Jutta krampf­
haft umschlungen, ihr vergingen die Sinne.

Da kam in derselben Sekunde noch ein 
Wagen angefahren, ein letzter verspäteter Gast, 
die Baronin von Berg, eine rüstige alte Dame 
mit schneeweißen Haaren. Sie erkannte nicht 
recht, was unter den Bäumen vorging, aber 
als sie rasch ausstieg und Jutta in ihrem 
triefenden Kleide, Edith in den Armen, beinahe 
ohnmächtig dastehen sah — begriff sie sofort, 
daß hier sofortige Hilfe Noth thue.

„Geschwind, Fräulein, in meinen Wagen, 
und nach Hause!" rief die Baronin. „Hier, 
nehmen Sie meine große Reisedecke! Helfen 
Sie mir doch!" wandle sie sich dennoch energisch 
zu den ihr zunächst stehenden Personen. „Er­
klärungen kommen nachher noch rechtzeitig." 
Mit diesen Worten hüllte sie Jutta und das 
Kind in die große Decke und drängte beide, 
die willenlos Alles mit sich geschehen ließen, 
zum Einsteigen in ihren Wagen.

Da erschien endlich Senden. Er war als 
höflicher Wirth gerade bei den älteren Herr­
schaften gewesen, deren Kaffeezelt ziemlich fern 
vom See aufgeschlagen war, jedenfalls hatte er, 
fast unbegreiflicher Weise, bisher von dem Un­
glücke weder etwas gesehen noch gehört, welches 
sich zugetragen, und stand nun leichenblaß 
mitten unter der lebhaft erregten Gruppe.

„Mein Kind! Edith! Lebst Du?" rief 
Senden todtenbleich. „Und Fräulein Gerhard 
hat Dich gerettet? Frau Baronin", wandte er 
sich in tiefster Erschütterung an die alte Dame, 
„tausend Dank für Ihren thatkräftigen Beistand. 
Auch Ihre Equipage nehme ich an, wenn Sie 
dieselbe mir gütigst gestatten wollen. Es ist 
das Kürzeste so, ich schicke Ihnen den Kutscher 
in spätestens einer Stunde zurück."

Mit diesen Worten sprang er selbst in den 
Wagen.

„Wie, Herr von Senden," rief nun Kamilla 
von Trenk, sich besorgt an ihn drängend, „Sie 
wollen selbst mitfahren? Aber das ist ja ganz 
überflüssig, bleiben Sie doch lieber bei uns!"

Senden, der sie keiner Antwort würdrgte, 
rief nur dem Kutscher heftig zu: „Fort!" und 
die Equipage war den Nachfchauenden entrour,



noch alle in der Gesellschaft den Vorgang 
recht erfahren hatten.

,,Das ist ja ein abscheuliches Ding, diese 
rief nun Fräulein von Trenk mit 

^rnigem Unmuth, „neulich verdirbt sie uns das 
^iner, heute stürzt sie in's Wasser und stört 
oas Waldfest. Hoffentlich wird wenigstens 
"ochher Herr von Senden mit dem Wagen 
wieder zurückkommen!"

,,©ehr die Frage," rief man von der 
andern Seite.
<> ."Nun, wenn er nicht kommt, so geht das 
okst eben ohne ihn weiter!" bemerkte eine 
andere Dame.

Damit kehrte die Gesellschaft zum Fest und 
^rguügen zurück. Für Fräulein von Trenk 

freilich der ganze Abend verdorben, und 
unverhohlen zeigte sie allen ihre Ungnade.

(Schluß folgt.)

Ein merkwürdiger Redaetions-

Besuch.
(Aus dem „Berliner Lokalanzeiger".) 

mJP < Redactionssprechstunde. Der große 
?eL Redaction des „Berliner Lokal­

harrenden sro' gewöhnlich, angefüllt mit 
lichen und welche mit allerlei mög-
ihren Sefucs“^08^611 ^uliegen der Redaction 
meldet „eirwn ^err»^^ beliebem Der Diener 
heit" — — ” ,tn dringlicher Angelegen-

S)er fierr in dringlicher Angelegenheit sieht 
SaZ respektabel aus, spricht sehr gewählt und 
anständig.

„Sie hatten vor einigen Jahren an die 
Direction des Zuchthauses in Sonnenburg das 
Gesuch gerichtet, man möchte Ihnen die Besich­
tigung der Anstalt und ein Interview mit die­
sem oder jenem Gefangenen gestatten!"

„Sehr richtig. Aber woher"---------
„Pardon! Ich weiß es. Das Gesuch wurde 

abgelehnt."
„Leider ja. Das stimmt ebenfalls. Bei der 

Direction des Zuchthauses in Berlin hatte ich 
mehr Glück. Man gestattete mir den Zutritt 
tu liebenswürdiger Weise und ich konnte meinen 
Besuch in sehr ausgiebigem Maße im „Lokal­
anzeiger" journalistisch fructificiren. Aber nun 
sagen Sie mir, woher Sie das wissen. Die 
Geschichte ist bald drei Jahre alt."

„Das Antwortschreiben an Sie war von 
meiner Hand copirt."

„Ach so, also Sie waren Beamter dort?"
„Beamter? Nun, wie man's nimmt. Im 

Bureau war ich allerdings beschäftigt, aber —"
Ein verständnißinniger Blick meinerseits, 

der nicht ganz ohne Verwunderung das respec- 
mble Aeußere und gutmüthige Gesicht des Be­
suchers constatirt, streift den Sprecher.

„Ach so!---------Hm, hm. Ei, ei. Das ist
betrübend. Na, sagen Sie mal: Wie lange?" 

„Vier Jahre und acht Monate!" 
„Allerhand Achtung! Und warum?" 
„Schwerer Diebstahl."
„Was sind Sie denn von Profession?" 
„Kaufmann!"
„So, na ein Kaufmann pflegt sich doch 

aber nicht mit solch' „schweren" Dingen abzu- 
geben."

„Ja früher habe ich auch erst mit Betrug 
und Unterschlagung angefangen."

„Und dann von Stufe zu Stufe weiter. 
Das ist sehr traurig. Hoffentlich haben-Sie 
sich vorgenommen, jetzt diese abscheuliche Lauf­
bahn aufzugeben."

„Mit aller Bestimmtheit. Das kann ja so 
nicht weiter gehen. Jetzt würde ich mindestens 
7 Jahre bekommen. Das will man doch auch 
nicht. Jetzt ist die Sache auch ziemlich gefähr­
lich!" (wörtlich!)

„Gefährlich? Vor allen Dingen ist es 
schimpflich. Und was wünschen Sie nun von 
mir?"

„Ich wollte fragen, ob Sie mir eine ehrliche 
Arbeit verschaffen wollen. Ich will und kann 
arbeiten, aber ich finde keine Arbeit. Bei Ver­
einen und überall bin ich umhergelaufen, alles 
vergebens!"

„Ja, vorläufig weiß ich leider auch nichts 
für Sie. Aber wenn Sie sich Mühe geben, 
wird es schon gehen. Verlieren Sie den Muth 
nicht."

„Dann könnte ich Ihnen auch alle die Mit­
theilungen aus dem Sonnenburger Zuchthaus 
machen, die Sie damals haben wollten."

„Ich sagte Ihnen schon, daß das längst er­
ledigt ist durch das Entgegenkommen der Ber­
liner Zuchthaus-Direction in Moabtt. Damit 
Sie aber wenigstens etwas verdienen, will ich 
Ihnen gern gestatten, mir eine Schilderung des 
Lebens einiger in Berlin weithin sehr bekannten 
Verbrecher, unseligen Angedenkens, welche in 
Sonnenburg internirt sind, zu geben. Vielleicht 
interessirt das die Leser des „Lokal-Anzeigers" 
und Sie erwerben sich etwas Geld auf ehrliche 
Weise!"

Freudig stimmte mein merkwürdiger Be­
sucher ein, nachdem er mir noch allerlei „hoch­
interessante" Mittheilungen aus dem Berliner 
Zuhälterleben versprochen, das er sehr genau 
kenne, welche ich aber vorläufig ablehnte. Schon 
am darauf folgenden Tage brächte mir der 
Mann ein sehr sauber und correct geschriebenes 
Manuscript, dessen Inhalt ich den geehrten 
Lesern nach einigen wenigen Streichungen 
wiedergebe, hauptsächlich um dem Manne, „der 
wieder ehrlich werden will," jenes Versprechen 
zu erfüllen. Der entlassene Sträfling schreibt 
Folgendes:

Die Gesammtzahl der dort Detinirten be­
trägt ca. 900 Mann, worunter sich ca. 60 zu 
lebenslänglicher Haft Verurtheilte befinden, es 
folgt sodann ein namhafter Procentsatz solcher, 
welche Strafe von 15 und 10 Jahren zu ver­
büßen haben, während das Gros solche von



4—8 Jahren ausweist, der ßertitgsie Theil sind 
Leute aus der näheren Umgebung, welche 
Strafen von 1—3 Jahren verbüßen. Von 
lebenslänglichen Gefangenen ist da der Buchhalter 
Günzel, "wegen Theilnahme an dem Morde 
des Kaufmanns Kreiß,Mdalbertstraße, verurtheilt, 
ein Mensch, welcher fortdauernd seine Unschuld 
betheuert und die verzweifeltsten Anstrengungen 
macht, eine Wiederaufnahme des Ver­
fahrens zu erwirken. Derselbe ist auch etwas 
poetisch angehaucht, er fabricirt Gedichte der 
verschiedensten Art, worunter solche zur Ver­
herrlichung des Kaisers die erste Stelle ein­
nehmen. Leider bringen ihn seine literarischen 
Erzeugnisse, sowohl die in gebundener, als freier 
Rede, meistentheils in Conflict mit der Haus­
ordnung. -------------- Der Handlungsgehilfe Ko­
walski, ebenfalls zu lebenslänglicher Strafe ver­
urtheilt, wegen des an einer FrauPäpke inMoabit 
begangenen'Mordes, verhält sich dagegen durch­
aus still, er macht seine Arbeit und trägt sein 
Geschick mit Ergebung. Auch er hat kein Ge- 
ständniß abgelegt.---------Ferner der Schlächter­
meister Hosfmaun, welcher seine Frau aus dem 
Fenster stürzte; auch er ist ruhig und still, je­
doch auch immer noch bemüht, die Sache von 
Neuem in Gang zu bringen. Sodann der 
Schlosserlehrling Schneider, bekannt durch den 
beinahe vollführten Mord an dem Cigarren- 
händler Schünemann, welche That dem Letzteren 
allerdings nicht das Leben raubte, indessen un­
heilbares Siechthum nach sich zog und die Ur­
sache seines frühen Todes wurde. Der p. 
Schneider, welcher sich im Zuchthause viele 
Kenntnisse angeeignet und dort sozusagen als 
Buchhalter bei einem Unternehmer beschäftigt 
ist, ist nicht im Vollbesitz seiner Gesundheit, er 
leidet an Mundfäule. Uebrigens hofft er bald 
begnadigt zu werden.

Einer der verwegensten der dort detinirten 
Verbrecher ist der Arbeiter Betzach, von Verden 
aus der Rheinprovinz dahin überführt. Er ist 
nun allerdings auch durch Krankheit, die 
Tuberkulose, gebrochen, hat aber seinerzeit den 
Beamten viel zu schaffen gemacht, so daß Hiebe, 
Lattenarrest und Fesselung bei ihm ständig an­
gewandt werden mußten. Es sind gegen ihn 
zwei Erkenntnisse ergangen, durch welche er zum 
Tode resp, lebenslänglich verurtheilt wurde; 
nun sucht er durch Selbstbezichtigungen, wodurch 
er glaubt, auf Transport gegeben zu werden 
und entspringen zu können, nochmals in Besitz 
seiner Freiheit zu gelangen. — Der Arbeiter 
Abt, welcher in Berlin seine Frau mit einer 
Axt erschlug und deshalb zu 15 Jahren ver­
urtheilt wurde, ist anscheinend nicht im Besitz 
seimer Geisteskräfte, obgleich Hungerkur ihn 
immer wieder dazu brächte, sich ruhig zu ver­
halten und sein Arbeitspensum zu leisten! — 
Ein Sergeant und Musiker vom 1. Garde­
regiment, bekannt durch die vielen, in Potsdam 
verübten Dicbstähle, hat sich ruhig in sein 
Schicksalgefunden, erarbeitet als Holzbildhauer; 
am meisten vermißt er das Bier^ — Der 

Komiker _ unter den Einbrechern, Nürnberg, 
welcher seinerzeit viel von sich reden machte, 
ein Lebensgeständniß ablegte und wegen ca. 60 
schweren Diebstählen zu 15 Jahren verurtheilt 
wurde, lebt, obgleich ebenfalls leidend. Er ist 
fromm geworden, ohne seine früheren schlimmen 
Leidenschaften: Stehlen und Verrathen seiner 
Genossen, ausgegeben zu haben. Die sogenannte 
Zuchthausfrömmigkeit, zu welcher das Motiv 
ist, Anderen gegenüber gewisse Vorzüge zu 
haben, ist selten echt. Unter den Folgen 
des Morphium- und Alkoholgenusses leidet 
anscheinend noch der Musiklehrer Neumann, 
welcher erst wegen Ermordung seines Sohnes 
angeschuldigt, dann wegen einer Reihe von Sitt­
lichkeitsverbrechen zu 15 Jahren verurtheilt 
wurde. Er ist mit Cigarrenarbeit beschäftigt, in 
Jsolirhast, und geht in der Erholungszeit ohne 
auszufehen wie im Traum dahin, so daß obige 
Annshme entschieden gerechtfertigt erscheint.

Der ehemalige Rendant der Georgenkirchen- 
kaffe, Arndt, hat sich in sein Schicksal gefunden, 
er meint mit dem Leben abgeschlossen zu haben, 
während man die Hoffnung, diese Räume noch 
einmal verlassen zu können, überall aus seinem 
Verhalten durchblicken sieht. Ein Intrigant ist 
er auch dort. ________

Mannigfaltiges.
— London, 24. Oktober. Eine interessante 

Persönlichkeit der mohamedanischen Welt ist 
hier angekommen: der Scheik Djewal-Eddin al 
Husaing, einer der Gründer der arabischen Reform­
partei. Er war in Bassorah auf Verlangen des 
Schah von Persien gefangen gehalten worden 
und ist von dort jetzt entflohen. Wie er mittheilt, 
schmachten über 100 von feinen Anhängern in 
geheimen Verließen, in welchen sie den gräßlichsten 
Qualen unterworfen werden. Sechs seiner 
Freunde seien in aller Stille ermordet worden. 
Der Scheik hatte vor 5 Jahren England und 
Rußland besucht und war auf den besonderen 
Wunsch des Schahs auch nach Persien gekommen, 
wo er jedoch den Zorn des Monarchen durch 
einige Reformvorschläge erregte. Eine starke 
mohamedanische Partei hält ihn für den be­
deutendsten orientalischen Gelehrten und einen 
wahren Nachfolger des Propheten. Er huldigt 
einer ausgesprochen fortschrittlichen Richtung.

Heiteres.
* fBernhigend.f Frau N. läßt ihren 

Hausarzt, der sich durch Höflichkeit und Gleich- 
muth auszeichnet, rufen. Die Patientin: 
„Sehen Sie mich nur an, lieber Doktor, als 
wenn ich die Gelbsucht kriegte!" — Arzt: „Ich 
finde, gelb steht Ihnen ausgezeichnet." — Patien­
tin: „Und mein Puls geht so schrecklich lang­
sam ..." — Arzt: „Nun, was hat er denn 
zu versäumen?"_____ _ _

Lrilck ent> Vertag von H, <8aar 8 tn ÜUi


